Reichstag gehen auf eie Reihe anderer Urſachen zurück, unter 
denen die Eigenſchaft eines Doppelmandatars eine ganz hervor⸗ 
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Erſcheinen der Zeitung. 
Des Charfreitags wegen erſcheint die nächſte 
Nummer unſerer Zeitung erſt Sonnabend, den 
12. April, Mittags. 

Am erſten Oſter⸗Feiertag erſcheint keine Zeitung, 
weil die Ausgabeſtellen geſchloſſen find. Unſere letzte 
Hauptnummer vor dem Feſte erſcheint Sonnabend 
Abend um 8 Uhr, und iſt ſowohl in der Expedi⸗ 
tion, als auch bei den Diſtributionsſtellen in 
Empfang zu nehmen. Inſerate für dieſe Nummer 
werden bis . 2 Uhr Nachmittags ange⸗ 
nommen. Die kleine Abend⸗Ausgabe fällt am Sonn- 
abend aus. Die nächſte Nummer nach dem Feſte 
erſcheint Dienſtag, den 15. April, Mittags. 


Die Doppelmandatare. 
Seit dem Zuſammentritt des Reichstages am 6. März hat 
die parlamentariſche Maſchine mit voller Dampfkraft bis in die 
jungſten Tage hinein gearbeitet; zwei, ja drei vielſtündige Sitzun⸗ 
en der drei in Berlin domizilirenden „hohen Häuſer“ an dem⸗ 
falben Tage und zu derſelben Tageszeit bildeten die Regel und 
es iſt noch faſt zu verwundern, daß die Beſchlußunfähigkeit des 
Reichstages nicht früher als geſchehen ſich einſtellte. Freilich, 
hätte Herr v. Levetzow auf ſeinem Vorſchlage beſtanden, das 
deutſche Reichsparlament noch bis zum 2. April fortarbeiten zu 
laſſen, die Beſchlußunfähigkeit wäre in Permanenz getreten und 
eine geordnete Erledigung des noch in Ausſicht genommenen 
Materials wäre an dieſem Hinderniß geſcheitert. Damit ſoll 
nicht im Mindeſten ein Vorwurf gegen die Mitglieder der ge⸗ 
dachten geſetzgebenden Körper 2 2 die Abſpan⸗ 
der körperlichen und geiſtigen Kräfte und N 
Bun nach verlängerten Erholungspauſen namentlich für 


ragende Rolle ſpielt. 
Ob es A Geſchäfte des Reiches und der Einzelſtaaten 
erſprießlich, förderlich oder auch nur gleichgiltig iſt, daß dieſelbe 
Perſönlichkeit in mehreren parlamentariſchen Körperſchaften „das 
Volk vertritt“, darüber hat ſich eine einheitliche Anſchauung be⸗ 
kanntlich noch nicht herausgebildet, vielmehr trafen, als im vori⸗ 
gen Frübjahr zuerſt ein längeres Nebeneinandertagen des deut⸗ 
ſchen Reichstags und der beiden Häuſer des preußiſchen Land⸗ 
tages unvermeidlich wurde und zu den ernſteſten Schwierigkeiten 
zu führen drohte, die gegensätzlichen Meinungen bei der Be⸗ 
ſprechung dieſer Inkonventenzen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
ziemlich hart und unvermittelt auf einander. Thatſache iſt jeden: 
falls, daß die aus jener Nothwendigkeit im vorigen Jahre ent⸗ 
ſprungenen Unzuträglichkeiten wohl oder übel überwunden wur⸗ 
den; und nach dieſem erſten Erfolg hat man ſich heuer um die 
Einwürfe der glücklichen Beſitzer von Doppelmandaten gar nicht 
mehr gekümmert, wenigſtens find die unendlichen Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatten mit den obligaten Mittheilungen der reſpektiven 
Präſidenten über das vereinbarte Arrangement zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern diesmal von der Tagesordnung fern geblieben, 
und offenbar hat die von den beiden Häuſern, dem Reichstage 
und dem Abgeordnetenhauſe — das Herrenhaus kommt bei 
Weitem nicht in dem Maße in Betracht, da es z. B. ſeit dem 
Beginn der Reichstagsſeſſion nur fünf Sitzungen gehalten hat — 
gegenſeitig bisher geübte Nüdficht „höheren“ Rückfichten den 

Platz räumen müſſen. 
Wie ſich die glücklichen, aber ſolchergeſtalt auch ſchwerge⸗ 
prüften Inhaber zweier Mandate mit ihren doppelten Pflichten 
egen die Reiche: und Landesvertretung abzufinden vermögen, er⸗ 
cheint um ſo fragwürdiger, wenn man erwägt, daß faſt ein 
volles Hundert der Mitglieder des preußischen Landtags auch 
dem Reichstage angehört. In dieſer Zahl find der Vollſtändig⸗ 


keit balber auch die Mitglieder des Herrenhauſes mit ein⸗ 


begriffen, die zugleich im Reichstage ein Mandat inne haben; es 
ſind ihrer 21, wovon 11, darunter Graf Moltke und der ſtreit⸗ 
bare Herr v. Kleiſt⸗Retzow der deutſchtonſervativen Partei ange⸗ 
hören. Der erſte und zweite Präfident des Herrenhauſes, Herzog 
v. Ratibor und Graf v. Arnim⸗Boitzenburg, find gleichfalls Mit⸗ 
glieder des Reichstages, in welchem ſie zur deutſchen Reichs partei 
zählen; bekanntlich bekleidete Graf Arnim in der Seſſion von 
1880 auch die Würde eines erſten Präſidenten des deutſchen 
Reichstags. Zur deutſchen Reichspartei gehören im Reichstage 
noch die Fürſten v. Pleß und v. Hatzfeldt⸗Trachenberg, ſowie 
Prinz Schönaich Carolath. Zwei Mitglieder des Herrenhauſes 
zählen im Reichstage zur Zentrumspartei; es find Graf Hom⸗ 

ſch und Fehr v. Landsberg, der Vorfitzende der Kommiſſion 
fan das zu verlängernde Sozialiſtengeſetz. Erbliches Mitglied iſt 
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auch der zeitige Vorſitzende der Polenfraktion im Reichstage, 
Fürſt Ferdinand Radziwill. Endlich finden wir noch im Reichs⸗ 
tage Herrn v. Bernuth, der zur nationalliberalen Fraktion, und 
den Vertreter Berlins, Dr. v. Forckenbeck, der zur deutſchfreiſin⸗ 
nigen Partei gehört. 

Indeſſen ſind die Schwierigkeiten, welche den Genannten 
aus der gewiſſenhaften Wahrnehmung ihres Reichstagsmandats 
erwachſen können, nicht von Bedeutung. Denn zunächſt kommen, 
wie oben näher angegeben, Kollifionen nicht eben häufig vor; 
ſodann aber liegen das Reichstagsgebäude und das Herrenhaus 
freundnachbarlich in der Leipzigerſtraße 3 und 4 nebeneinander 
und die Kommunikation iſt aufs Allerbequemſte eingerichtet. Darf 
doch der ſchöne, ſchattige Garten des Herrenhauſes, der bekannt, 
lich bei der Entſcheidung über die Frage, ob und wo das neue 
Geſchäftsgebäude für das Abgeordnetenhaus aufgeführt werden 
ſoll, eine leidigerweiſe ſehr bedeutende Rolle ſpielt, an heißen 
Frühlings: und Sommerfigungstagen auch von dem Kühle und 
Erholung ſuchenden Reichsboten betreten werden. Schließlich 
kann auch die geringfügige Anzahl von 21 einen ſtörenden oder 
hemmenden Einfluß auf die Abwicklung der Geſchäfte in den 
beiden Häuſern kaum üben. 

Anders, ganz anders im Abgeordnetenhauſel Von 
438 Mitgliedern dieſes Hauſes find zur Zeit nicht weniger als 
76 zugleich in der in dieſen Tagen nicht beneidenswerthen Lage, 
auch den Arbeiten des Reichstags ihre ganze Kraft widmen zu 
ſollen. Hier find die „mildernden Umſtände“ nicht gegeben, 
welche dem Mitgliede des Herrenhauſes die Theilnahme an den 
Reichstagsverhandlungen erleichtern; das Sitzungsgebäude der 
zweiten Kammer am Dönhofsplatz iſt von dem am anderen Ende 
der Leipzigerſtraße befindlichen Reichstagsgebäude mehr als zehn 
Minuten entfernt und der ſeiner Pflicht bewußte Doppelmandatar 
muß ſich, namentlich wenn er auch noch in einer oder mehreren 
der zahlreichen Kommiſſionen der beiden Parlamente ſitzt, einem 
permanenten Dauerlauf zwiſchen dem oberen und dem unteren 
Ende unſerer Parlament Street ergeben, wenn er ſich dem nicht 
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überſehen, der in der Beſchaffenheit des zu abſolvirenden Penſums 
liegt. Im Abgeordnetenhauſe wie im Reichstage liegen die 
ſchwierigſten, umfaſſendſten, bedeutſamſten legislativen Materien 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung vor; das dem Reichstage für 
dieſe Frühjahrsſeſſton allein vom Bundesrathe überſandte Material, 
das Unfallgeſetz, das Aktiengeſetz und das Sozialiſtengeſetz nimmt 
ficherlich die Kraft und Ausdauer eines Volksvertreters in vollem 
Maße und bis zur Erſchöpfung in Anſpruch; der arme 
Doppelmandatar ſoll daneben noch an ſo wichtigen und 
folgeſchweren Geſetzvorlagen mit⸗ und ſich durch dieſelben hin⸗ 
durcharbeiten, wie es im Abgeordnetenhauſe die Einkommenſteuer⸗ 
und Kapitalrentenſteuervorlage, das Nothkommunalſteuergeſetz und 
die Jagdordnung find! Das heißt in der That zuviel ver⸗ 
langen, beſonders, wenn man ſich die Thatſache vergegenwärtigt, 
daß faſt ausnahmslos die Führer der Parteien in beiden Häu⸗ 
fern dieſelben find. Dieſe letztere Thatſache iſt ganz ſpeziell im 
Auge zu behalten, wenn man ſich ein zutreffendes Bild von der 
Arbeitslaſt entwerfen will, welche gerade den Führern obliegt, 
da doch ſelbſt die genialſte Arbeitstheilung ihre natürlichen 
Grenzen hat. 

Daß die Doppelwahlen mehr ein Spiel des Zufalls oder 
die Folge des Mangels an geeigneten Volksvertretern in Preußen 
ſeien, ift wohl behauptet, namentlich auch von offiziö,en Organen 
behauptet worden, aber nicht ohne Weiteres feſtſiehend. Jeden⸗ 
falls hat auch die Abficht der Wähler, einem bewährten Ver⸗ 
treter durch die Verleihung eines Mandats für den Reichstag 
ihr beſonderes Vertrauen zu votiren, ihren berechtigten Antheil 
an dieſer Erſcheinung, und in dieſer Meinung muß die auf⸗ 
fallende Wahrnehmung uns beſtärken, daß die Zahl der Doppel⸗ 
mandate im Verhältniß zur Volksthümlichkeit 
der Parteiſchattirung zu wachſen ſcheint. Von den 
38 Mitgliedern der Fortſchrittspartei gehören 12, d. i. 
31,6 pCt. dem Reichstage an, von 100 Zentrumsmit⸗ 
gliedern 31, d. i. 31 pCt., von 22 früheren und jetzigen 
Sezeſſioniſten 6 = 27 pCt. (von den 18 Polen 4 oder 
22 pCt., doch iſt auf dieſe jenes Verhältniß wohl nicht in dem⸗ 
ſelben Sinne wie bei den anderen Parteien anwendbar.) Da⸗ 
gegen ſtellen die 65 Nationalliberalen nur 7 = 10,8 
pEt., die 127 Konſervativen nur 13 = 10,2 pCt. zum 
Reichstage, und die Brücke vom Abgeordnetenhauſe zum Reichstage 
wird in der freikonſervativen Partei gar nur durch 
den einzigen Abg. Lohren gebildet, der noch dazu vordem längere 
Zeit das enfant terrible beider Parteien der Rechten im Reichs⸗ 
tage war und erſt relativ ſpät von der deutſchen Reichspartei zu 
Gnaden aufgenommen wurde. Dieſes Verhältniß würde, wenn 
jene äußerliche Wahrnehmung innerlich begründet iſt, einen ſehr 
böſen Rückſchluß auf die Volksthümlichkeit der freikonſervativen 
Partei in Preußen zulaſſen. Indeß ſtellt ſich neben die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Wahlſyſteme im Reiche und in Preußen doch die 
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Thatſache, daß es bei den letzten Nachwahlen der deutſchen 
Reichspartei gelungen iſt, den pommerſchen Wahlkreis Greifswald⸗ 
Grimmen zurückzuerobern. Von den preußiſchen ultramontanen 
Vertretern der Rheinprovinz gehören nicht weniger als 17 auch 
dem Reichstage an; im Uebrigen find Windthorſt, beide Reichen⸗ 
ſperger, Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt, v. Heereman, v. Huene, 
ſowie Dr. Brüel, Dr. Lieber und Dr. Majunke Mitglieder 
beider Häuſer. Der Fortſchritt hat ſeit lange ſeine namhafteſten 
Führer in beide Parlamente entſandt, ſo Richter, Hänel, 
Virchow, Klotz, Büchtemann, Hermes, Pariſius, Dirichlet, Löwe, 
Munckel; die frühere Sezeſſion iſt ebenſo langjährig durch den 
Abgeordneten für Danzig, Rickert, repräſentirt, außerdem fellt 
fie zu beiden Häuſern Dr. Meyer, Thilenius, Goldschmidt, 
Beiſert, v. Hönicka. Die Nationalliberalen find in ihren Führern 
durch Hobrecht, v. Benda, Gneiſt, Hammerſtein vertreten. Die 
konſervative Partei zählt in ihren Reihen die „führenden“ Herren 
v. Minnigerode, v. Wedell⸗Malchow, v. Hammerſtein als Doppel⸗ 
mandatare; nicht zu vergeſſen Herrn Stöcker und den Vizeprä⸗ 
fibenten des Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern v. Putt⸗ 
kamer. Ueber die Freikonſervativen iſt bereits oben berichtet. 
Fügen wir noch hinzu, daß der alte ehrwürdige v. Bockum⸗ 
Dolffs und der Däne Laſſen gleichfalls zwei Mandate beſitzen, 
ſo iſt die Aufzählung erſchöpft. Die bloße Anführung der Na⸗ 
men wird genügt haben, zweierlei zu zeigen: einmal, daß in den 
tonangebenden und ausſchlaggebenden Parteien beider Häuſer die 
Politik weſentlich in denſelben Händen liegt, daß alſo in beiden 
Parlamenten ziemlich dieſelben Intelligenzen und Kapazitäten 
die Parteitaktik beſtimmen und zum zweiten, daß in der That 
die Arbeitsüberhäufung beider Parla nente, die wiederum dies 
ſelben Individuen trifft, durch ein längeres gleichzeitiges Tagen 
fen er Häufer bis zus Unerträglichkeit geſteigert wer⸗ 
en muß. 
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ſei, unitariſche Beſtrebungen im Reich zu be 
kämpfen, hat wan erſt aus den fungſten Erklärungen 
des Bundesraths erfahren. Unbefangene Beobachter der 
Volksſtimmung und der Parteibewegung waren vielmehr der An⸗ 
ſicht geweſen, es mache ſich in Deutſchland nach dem großen 
nationalen Aufſchwung der erſten ſiebziger Jahre wieder ein 
recht zentrifugaler und partikulariſtiſcher Zug bemerklich. Wir 
erinnern uns, daß auch der Reichskanzler wiederholt in neuerer 
Zeit dieſem Gefühl ſchmerzlichen Ausdruck gegeben hat; ſeine 
Klage, daß die Reichefluth im Schwinden begriffen ſei, ist gewiß 
noch in Aller Gedächtniß. Wer aber die bundesräthlichen Er⸗ 
klärungen lieſt, der muß zu der Anficht kommen, es herrſche 
gegenwärtig eine mächtige und der Zustimmung der weiteſten 
Kreiſe fichere Agitation gegen den bundesſtaatlichen Charakter des 
Reichs, nach einer immer weiteren Zurückdrängung und Beſchrän⸗ 
kung der einzelſtaatlichen Hoheitsrechte. Und nun ſehe man ſich 
die deutſchen Parteien nach dieſer Seite hin an. Selbſt da, 
wo man ſonſt den ausgeſprochenſten nationalen oder wenn man 
will unitariſchen Zug vorauszuſetzen gewohnt war, herrſcht 
gegenwärtig eine faſt ängſtliche Scheu, über das im 
der Reichsverfaſſung gegebene Maß hinaus den bundes⸗ 
ſtaatlichen Souveränetätsrechten zu nahe zu treten; kein Wahl⸗ 
programm auch der nationalgefinnteften Parteien erſcheint, welches 
nicht neben der Verſicherung der Treue zu Kaiſer und Reich die 
entſchiedene Wahrung der Selbſtändigkeit und politiſchen Sonder⸗ 
exiſtenz der Einzelſtaaten in den Grenzen der Reichsverfaſſung 
zu betonen für gut hielte. Ueber Sicherung und Befeſtigung 
desjenigen Maßes von nationaler Einheit, das wir jetzt beſitzen, 
gehen die Wünſche und Beſtrebungen keiner einzigen Partei, 
höchſtens noch vereinzelter Individuen hinaus. Faſt alle unſere 
Parteien auf der Rechten ſowohl als auf der Linken, find mit 
Elementen von ausgeſprochen partikulariſtiſcher Grundfärbung 
durchſetzt; die ſtärkſte Gruppe des Reichstags, die klerikale. *zägt 
ihre partikulariſtiſche Sefinnung bei jeder Gelegenheit demonstrativ 
zur Schau und wenn ſie einmal einem großen Geſetzgebungs⸗ 
werk zuſtimmt, wir erinnern nur an die Bol: und Steuerreform, 
weiß fie gan gewiß föderatibe Garantien daran anzubringen. 
Kleine Abbröckelungen an der Reichsgewalt werden oft genug 
verſucht und durchgeſetzt; wer vermochte aber unitariſche Ueber⸗ 
griffe aus jüngſter Zeit zu erkennen? Fürwahr, es war nicht 
nöthig, die von niemandem bedrohten Bundesſtaaten gegen übers 
ſchäumende Beſtrebungen des nationalen Einheitsdranges aufzu⸗ 
bieten. Patriotiſchen Gemüthern machte längſt eher das Gegen⸗ 
theil, das Anwachſen des partikulariftiſchen Geiſtes, Sorge. Es 
war wohl auch mehr der andere Geſichte punkt, das angeblich in 
der Forderung der Reichsminiſterien enthaltene Streben nach 
parlamentariſcher Machter weiterung, was bei den Erklärungen 
re done a = ur. treibende Motiv war. Sachliche 
ung a nnen wir auch d 
ee ch dieſem Geſichtspunkt nicht 
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(ihrem Inhalt nach bereits bekannten) Aeußerungen der ſäch⸗ 


II. Seſſion 1874, zu Nr. 4 Dieſe Abſicht iſt jedoch in dem 
ſetze nicht erſchöpſend zum Ausdruck gelangt. Daſſe be bat nämlich 


liſchen und württembergiſchen Regierungen über den in der völferrechtlihen Proxis unbeſtritten anerkannten Rechtsſatz. 


das Streben nach verantwortlichen Reichsminiſterien publizirt. 
Der ſächſiſche Bevollmächtigte trug in der Sitzung des Bun⸗ 
desraths vom 24. März vor: 

„„Das durch die Zeitungen veröffentlichte Programm der neuge⸗ 
bildeten „deutſchen freiſinnigen“ Partei bezeichnet als Eines der von 
der Partei vorzüglich zu erſtrebenden Ziele: Die geſetzliche Organiſation 
eines verantwortlichen Reichsminiſteriums. Bereits bei Berathung 
der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes in der 19. Sitzung des konſti⸗ 
tuirenden Reichstags vom 26. März 1867 und bei der Berathung des 
auf Errichtung verantwortlicher Bundesminiſterien gerichteten Antrags 
der Abgeordneten Tweſten und Graf Münſter in der 20. Sitzung des 
norddeutſchen Reichstags vom 16. April 1869 iſt von Seiten der Ver⸗ 
treter der verbündeten Regierungen und ine beſondere dem dermaligen 
Reichskanzler Fürſten von Bismarck der Nachweis geführt worden, daß 
die Einrichtung eines kollegialen verantwortlichen Bundes miniſteriums 
mit der verfaſſungsmäßigen Stellung des Bundesraths als des be⸗ 
schließenden Organs der verbündeten Regierungen unvereinbar ift und 
mit den von den Regierungen vertragsmäßig vereinbarten Grundlagen, 
auf welchen die Reichsverfaſſung berubt, in unlösbarem Widerſpruch 
ſteht. Seit jener Zeit find direkte Anträge auf Schaffung eines vers 
antwortlichen Reichs miniſteriums zwar im Reichstage nicht wiederholt 
worden. Nachdem jedoch die numeriſch ſtärkſte Fraktion des Reichstags 
die Organiſation eines verantwortlichen Reichs miniſteriums ausdrück⸗ 
lich zu einem weſentlichen Theil ihres Programms gemacht hat, ſtebt 
zu erwarten, daß bei den nächſt bevorſtehenden Wablen zum Reichstage 
die Agitation ganz beſonders auf dieſen Zielpunkt hin gerichtet werden 
wird. Nach Anſicht der königlich ſächſiſchen Regierung kann zwar 
lein Zweifel darüber beſtehen, daß die verbündeten Regierungen zu 
einer Aenderung der Reichs verfaſſung, wie fie durch die Einrichtung 
eines verantwortlichen Reichöminifteriums bedingt ſein würde, nicht die 
Hand bieten werden. Angeſichts der Wahlen aber hält dieſelbe für 
dringend wünſchenswerth. daß das Vertrauen zur Feſtigkeit und Uns 
wandelbarteit der vertragsmäßigen Grundlagen der Reichsverfaſſung 
durch eine gemeinſame Willenserklärung der verbündeten Regierungen 
geſtärkt werde, und der Bevollmächtigte für Königreich Sachſen iſt da⸗ 
ber beauftragt, einen Meinungsaustauſch im Bundesrathe über dieſen 
Gegenſtand anzuregen.“ 

Der württembergiſche Bevollmächtigte erklärte 
darauf: 

„Darüber, ob der Bundesrath Veranlaſſung zu einer Willenser⸗ 
klärung über den Gegenſtand habe, wolle er ſich noch nicht beſtimmt 
aus ſprechen; für ſehr wünſchenswerth aber würde er es halten, daß 

ſtrultionseinholung und Beſprechung auf der Grundlage eines bes 
immten Antrages erfolgen; wenn die königlich ſächſiſche Regierung 
einen ſolchen ihrer Erklärung anzufügen nicht in der Lage ſei, ſtelle er 
folgenden vorläufigen Antrag: Es wolle nach dem von dem königlich 
ſächſiſchen Bevollmächtigten angeregten, vorgängigen Meinungsaus⸗ 
tauſch Tonitatirt werden, daß bezüglich der Errichtung eines verant⸗ 
wortlichen Reich sminiſteriums in den Anſchauungen der verbündeten 
Regierungen, wie ſie früher dahin kundgegeben wurden, daß jene Er⸗ 
richtung mit den Grundlagen der Reichsverfaſſung, insbeſondere der 
verfaſſungsmäßigen Stellung des Bundesraths unvereinbar ſei, eine 
Aenderung nicht eingetreten ſei“ 
Dem Bundesrath iß durch einen Antrag Preußens der 
nachſtehende Entwurf eines Veſetzes, betreffend die Ergän⸗ 
zung des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes zuge⸗ 
gangen: 5 


Artikel J. 
Hinter den 8 17 des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes vom 27. Januar 
er (Reih8-Gefegdi. S. 417 wird der folgende neue § 173 ein⸗ 


ellt: 
* § 17a. Die Ausübung der inländiſchen Gerichtsbarkeit gegen 
einen nicht zum deutſchen Reich gehörigen Staat, ſowie gegen das 
Oberhaupt eines ſolchen Staates iſt ausgeſchloſſen. Auf Familienglie 
der des Staatsoberhauptes findet die vorſtehende Beſtimmung ſo lange 
Anwendung, als ſie ſich in Begleitung deſſelben im deutſchen Reich 
aufhalten. Das Gleiche gilt von den zum Gefolge des Staatsober⸗ 
bauotes gehörigen Perſonen und von ſolchen Bedienſteten deſſelben, 
welche nicht Deutſche ſind. 


„ Arxtikel I. 
Der 5 20 des Gerichts verfaſſungs⸗Geſetzes wird durch nachſtehende 
Beſtimmung erſetzt: < 
20. Durch die Beſtimmungen der 88 17a, 18 und 19 werden 
die Vorſchriften Über den ausſchließlichen dinglichen Gerichtsſtand in 
bürger ichen Rechtsſtreitigkeiten nicht berührt. 
Dem Geſetzentwurf iſt die nachſtehende Begründung bei⸗ 


— 
a Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz will in dem die Gerichts barkeit be⸗ 
treffenden zweiten Titel die völkerrechtlichen Grundſätze über die Exter⸗ 


Kloſter Friedlands letzte Aebtiſſin. 


Eine Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert 
von B. W. Zell. 
Nachdruck verboten. 
(7. Fortſetzung.) 
Ehe aber die Aebtiſſin in ihrem lähmenden Schreck noch 


wonach die Ausübung der imändiſchen Gerichtsbarkeit gegen den aus⸗ 
ländiſchen Staat ſelbſt und deſſen Oberhaupt ausgeſchloſſen iſt, nicht 
eſonders aus geſprochen, vielmehr unter ſtullſchweigender Voraus ſetzung 
dieſes Grundſatzes in den SS 18 ff. ſich damit begnügt, lediglich die 
auf demſelben beruhende Vorſchrift des internationalen Rechts zu be 
ſtätigen, wonach die Chefs und Mitglieder der bei dem deutſchen Reich 
beglaubigten Miſſtonen, ſowie die Familienglieber ber Erſteren, das 
Geſchäftsperſonal und die ausländiſchen Bedienſteten der Gerichtsbar⸗ 
keit der deutichen Gerichte entzogen find. Indem das Geſetz ſich auf 
die ausdrückliche Herhorbebung der letzteren Vorſchriſten beſchränkte, 
war die Möglichkeit gegeben, dieſe Vorſchriſt dabin auszulegen, daß die 
darin berückſichtigte Ausnabme die einzige durch völkerrechtſiche Grund⸗ 
ſätze geborene jet In der That baben Gerichte mehrerer Bundesſtaa⸗ 
ten in einer Reihe von Fällen den Rechtsweg gegen nicht zum deut⸗ 
lchen Reich gehörige Staaten für ſtatthaft erachtet, und es And unter 
Anderem Arreftbefehle gegen ſolche Staaten erlaſſen worden. Vor⸗ 
1 dieſer Art, durch welche in die Souveränetätsrechte fremder 
ächte eingegriffen wird, ſind geeignet, die freundlichen Beziehungen 
des deutſchen Reichs zu denſelben zu gefährden, und es erſcheint daher 
geboten, einer Wiederholung ſolcher Fälle in wirkſamer Weiſe entge⸗ 
genzutreten. 

Dieſem Bedürſniſſe ſoll der vorliegende Geſetzentwurf Rechnung 
tragen. Derſelbe gibt dem im Gerichts verfaſſungs⸗Geſetze ftillichmei- 
gend vorausgeſetzten Gedanken Ausdruck, indem er den 88 18 bis 20 
bezüglich der Perſonen mit diplomatiſa em Charakter geuebenen Vor⸗ 
ſchriſten auch im Verhältniß zu dem ausländiſchen Staate felbft und 
dem Oberhaupte eines ſolchen formate Geltung verleiht Der Zuſam⸗ 
menbang dieſer Beſtimmungen macht es wünſchenswerth, auch die neu 
N treffenden Vorſchriften in das Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz einzufügen. 

ver vorgeſchlagene 8 17a fchließt fich in der Beschränkung der inſän⸗ 
diſchen Gerichtsbarteit gegenüber fremden Staaten und ihren Ober⸗ 
bäuptern im Weſentlichen den bisherigen Beſtimmungen in 88 18 und 
19 bezüglich der Chefs und Mitglieder auswärtiger Miſſionen an. In 
derſelben Weiſe wie das in dem letzteren erwähnte Geſchäftsgerſonal 
mußten die zum Gefolge des Staatsoberhauptes gebörigen Perſonen 
berückſichtigt werden. Im ae zo war der im § 20 wegen des dings 
lichen Gerichtsſtandez gemachte Vorbehalt auch auf die neue Vorſchrift 
des § 17a zu erſtrecken. 


— Es unterliegt gar keinem Zweifel, ſchreibt man der 
„Magd. Ztg.“, daß Fürſt Bismarck, wenn er auf die 
preußiſche Miniſterpräſidentſchaft, auf das 
preußische Portefeuille für Handel und auf fein Amt als preu⸗ 
ßiſcher Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten aufzugeben ge 
neigt ſein würde. Als in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom 25. Januar 1873 Fürſt Bismarck in einer längeren Rede 
in Erwiderung auf eine Interpellation des Abg. Lasker ſich 
ausführlich über die Gründe verbreitete, die ihn bewogen, von 
der bisherigen Stellung eines Miniſterpräſidenten zurückzutreten, 
erklärte er ausdrücklich, daß hierdurch ſein Einfluß in Betreff 
der preußiſchen Angelegenheiten durchaus nicht alterirt worden 
ſei, und daß er auf dieſen Einfluß weder verzichten wolle noch 
könne. Der Reichskanzler ſagte unter Anderem: „Der Reichs⸗ 
kanzler, wenn er die Hauptbedingungen feiner Aufgabe überhaupt 
erfüllen ſoll, muß derjenige Beamte ſein, auf den Se. Majeſtät 
der Kaiſer das höchſte Vertrauen zu dieſem Zwecke ſetzt. Hat 
er das Vertrauen des Kaiſers, ſo iſt doch unmöglich anzu⸗ 
nehmen, daß Se. Majeſtät der König von en in dieſer 


beehrten Beamten die Wirkſamkeit im Reiche unmöglich machte. 
Es kann der König von Preußen und fein Minifterium ganz 
unmöglich gegen die Politik des Reichskanzlers eine Stellung 
nehmen, es iſt vielmehr eine gegebene Nothwendigkeit, daß ſie 
unterſtützt wird u. ſ. w.“ Nachdem der Reichskanzler ſodann 
ſeine Stellung und Wirkſamkeit im Bundesrathe präziſirt hatte, 
bemerkte er: „es ſei dadurch eine Lage gegeben, bei der der Land⸗ 
tag viel eher ſich im preußiſchen Miniſterium erkundigen könne: 
Verliert Ihr auch nicht Fühlung mit dem Reichskanzler, als daß 
der Landtag Veranlaſſung hätte, den Reichskanzler zu fragen: 
Verlierſt Du auch nicht die Unterſtützung des preußiſchen Mini⸗ 
ſteriums?“ Auch die „Prov. Correſp.“ ſchrieb unter dem 2. 
Januar 1873: „Das Miniſterium Roon ... kann und ſoll 


nichts Anderes ſein, als eine Fortführung des Miniſteriums 
Bismarcks in demſelben Geiſte und in derſelben Buchung Das⸗ 
ſelbe wird, wie jüngft geſagt wurde, „ſeine höchſte und ehren⸗ 
vollſte Aufgabe nach wie vor darin erkennen, dem Reichskanzler 
die Durchführung ſeiner Aufgaben für das Geſammtvaterland in 
jeder Beziehung erleichtern zu helfen.“ 

— Die durch den deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag bis zum 
Jahr 1887 verſchränkte Möglichkeit einer Erhöhung des 
Roggenzolls wird in der Preſſe vielfach beſprochen. Der 
ſpaniſche Handels vertrag ſchließt allerdings zweierlei nicht aus, 
eine Erhöhung des Zolls auf andere Getreidearten, z. B. Weizen, 
und eine Erhöhung aller Getreidezölle gegenüber ſolchen Ländern, 
mit denen Deutſchland Meiſtbegünſtigungs verträge nicht befigt, 
Dahin gehört von den Ländern, die bei der Getreibeeinfuhr bes , 
ſonders in Betracht kommen, namentlich Rußland. Mit Nord⸗ 
amerika iſt die Sache einigermaßen zweifelhaft. Unzweifelhaft ist 
aber eine Erhöhung des Roggenzolls gegen Oeſterreich Ungarn 
unzuläſſig. Eine ausſchließlich gegen Rußland ſich richtende höhere 
Belaſtung der Getreideeinfuhr dürfte doch aus handels⸗ und all⸗ 
gemeinpolitiſchen Gründen auch der Regierung ſehr bedenklich er⸗ 
ſcheinen und eine Erhöhung der Zölle nur auf andere Getreide⸗ 
arten unter Aufrechterhaltung des bisherigen Roggenzolls wird 
wohl auch vom Standpunkt der Befürworter jener Beſtrebungen 
den beiten Theil ihres Zweckes verfehlen. Kurz, für die nächſien 
Jahre ſind wir wohl vor höheren Getreidezöllen ſicher, wenn es 
nicht gelingt, Spanien zur Abänderung dieſer Beſtimmung des 
Vertrags zu bewegen. Wie die Beſtimmung eigentlich in den 
Vertrag mit Spanien, das am deutſchen Roggenzoll außerordent⸗ 
lich wenig Intereſſe hat, gekommen iſt, wurde auch bei den 
Reichstagsverhandlungen nicht genügend aufgeklärt. 4 

— Für die Grundſteinlegung zu dem definitiven 
Reichstagsgebäude fol jetzt der 10. Mai, der Jahrest 
des Frankfurter Friedens, in Ausſicht genommen ſein. Da 
dieſer Termin bereits endgiltig feſtgeſtellt ſei, iſt nicht richtig. 
Dieſe Beſtimmung hängt von Voraus ſetzungen ab, deren Ein⸗ 
treten ſich zur Zeit noch nicht überſehen läßt, 

Im Wahlkreiſe Bunzlau⸗Lüben ſind die 
Ortsbehörden angewieſen worden, ſofort mit der Aufftellung der 
Wählerliſten vorzugehen. Es handelt ſich dort — in dem ein⸗ 
zigen augenblicklich im Reichstage nicht vertretenen Wahlkreiſe — 
um bie Erſatzwahl für Herrn Richter Mühlrädlitz. Aus dem 
Wahlkreiſe ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: „Wie ich beſtimmt 
höre, beabſichtigen Freunde des bisherigen Abgeordneten Richter⸗ 
Mühlrädlitz dieſen für die Nachwahl im Kreiſe Lüben⸗ 
Bunzlau aufzuſtellen. 

Wie die „N. Z.“ vernimmt, war die von dem Vize⸗ 
präſidenten des Staatsminiſteriums, Herrn v. Puttkamer, 
jetzt angetretene Reiſe nach dem Süden, wo die Gemahlin des 
Miniſters zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit weilt, ſeit Lan⸗ 
gem geplant. Die mit dem Tagen des Parlamentes verbun⸗ 
denen Pflichten und wohl auch die Frage der endgiltigen Geſtal⸗ 


— Aus Baden geht der „RZ.“ die Mittheilung zu, 
daß die Abberufung des dieſſeitigen Geſandten in Waſgington, 
Herrn v. Eiſendecher, bevorſtehen dürfte. Wie die 
„N.,.“ meint, wenn ſich die Nachricht beſtätige, jo könne ange⸗ 
nommen werden, daß die Abberufung mit der Lasker⸗Affaire in 
Verbindung ſteht. 

— Nicht nur Frhr. v. Mirbach, ſondern auch Herr 
v. Below ⸗Saleske find aus dem „Verein zur Ver⸗ 
breitung konſervativer Zeitſchriften“ ausge⸗ 
treten, deſſen Vorſitzender Graf Behr⸗Bandelin, der Patron des 
„Deutſchen Tageblatts“, iſt. Was mag wohl da vorgegangen ſein? 

— Bezüglich des Antrags Bremens über den Am 
ſchluß an das Vereins zollgebiet hört bie „Köln. 


Nonnen erhoben ſich, ein Tumult entſtand, und nur zwei aus 
der ganzen Verſammlung blieben ſtarr und ruhig wie bisher — 
die Aebliſſin und Hiltgunde. Die Erſtere lähmte Schreck und 
Schmerz, die Andere inniges Mitleid mit der Unglücklichen. Doch 
hatte ſie nicht Muße, ihren ſchmerzlichen Gedanken nachzuhängen, 
denn jetzt ertönte endlich der Aebtiſſin Stimme. 

„Unſelige!“ rief ſie mehr ſchmerzbewegt als ſtreng, „Un⸗ 


ein zweites Wort der Frage gefunden, rief die Priorin nun mit | felige, was haft Du gethan! Welch eine Entſchuldigung oder 


ſchrillem Ton in die Ver ſammlung hinein: 

„Frevel, Hochwürdigſte — Sakrileg! Nachdem ich ſeit 
Wochen bei dieſer verlorenen Schweſter eine unglaubliche Nach⸗ 
läſſigkeit in allem Thun, eine ſtrafwürdige Gleichziltigkeit gegen 
unſere erhebenden Andachtsübungen wahrgenommen, bemerkte ich 
heute bei der Veſperandacht, daß ſie ganz bei derſelben fehle. 


Erklärung haſt Du für Dein wahnwitziges Gebahren?“ 

Es erfolgte keine Antwort. Schweſter Beate ſtand ſtumm, 
bleich, regungslos wie bisher. 

„Du ſchweigſt?“ fuhr die Hochwürdige in ſtrengem Tone 
fort. „Willſt Du Dein fluchwürdiges Thun noch durch Hart⸗ 
näckigkeit verſchlimmern? Muß ich Dich erinnern, daß Du, ehe 


Ich ſuchte ſie in ihrer Zelle, fie war nicht dort. Ich forſchte in | Du Dich Chriſti gelobteſt, einer der älteſten und angeſehenſten 
allen Räumen, im Kloſterhof, in den Kellern ſelbſt, Schweſter [Adelsfamilien des Landes angehörteſt?“ 


Beate war nicht aufzufinden. Da, als ich eben mit den Mägden 
nach einer entfernten Stelle des Gartens gehe, um ihnen dort 
ihre Arbeit anzuweiſen, höre ich im Gebüſch an der Mauer ver⸗ 
dächtiges Flüſtern und Klagen und leiſes Schluchzen. Ich trete 
leiſe näher, biege die Zweige auseinander und — Hochwürdigſte, 
die Zunge ſträubt ſich, den Frevel und die Schande unſeres ge⸗ 
heiligten Kloſters zu verkünden.“ 

Die Aebtiſſin winkte matt mit der Hand. 

„Was ſaht Ihr, würdige Mutter?“ 

„Was ich ſah? Hochwürdigſte, ich ſah das unſchuldsreine, 


kreuzgeſchmückte Gewand der Ciſtercienſerinnen in den Armen | nun — — aber nein“, rief fie jetzt, ſich hoch erhebend, mit | Menſchenkind, — was ringſt Du im vergeblichen Kampf? 3% 
„Ich ſah] ſtolzem Blick und ſtarker Stimme, „Io lange die Heiligen mir 


eines Mannes liegen!“ rief die Priorin außer ſich. 
in dieſem Kleide eine zuchtloſe, ehr⸗ und gottvergeſſene Nonne, 


Daſſelbe dumpfe Schweigen von Seiten der angeklagten 
Nonne. Da verhüllte die Aebtiſſin ihr Angeſicht mit den Händen 
und klagte laut: 

„Daß Gott mir dieſez ſchwere Prüfung ſchickt fo kurz vor 
dem Ende meines Wandelns und Wirkens! Wie dankte ich ihm 
und unſerem Schutzheiligen alltäglich auf meinen Knieen in de⸗ 
müthiger Inbrunſt, daß er mein Handeln geſegnet über Verdienſt, 
daß in einer Zeit, wo aus allen Klöſtern Satanas umgeht und 
die Seelen verführt, Kloſter Friedland trotz ſeiner milden Zucht 
verſchont blieb von der Verderbniß der Zeiten der Sitten. Und 


Leben und Kraft geben, ſollen für Friedland die Zeiten ſittlichen 


die einen Ritter umſchlungen hielt und heiße Küſſe auf feinen | Verfalls und verderbenbringender Fäulniß nicht wiederkehren! 
Mund drückte — jo fand ich Schweſter Beate von Kloſter | Nicht nöthig fein ſoll eine Verordnung, wie fie weiland Biſchof 


Friedland!“ 


Dietrich von Brandenburg im Jahre 1381 für Friedland er⸗ 


Ein einſtimmiger Schrei der Entrüſtung entrang ſich den] laſſen mußte. Gegen Einflüſſe von außen her wird uns Vorſicht 


Lippen Aller bei dieſer niederſchmetternden Enthüllung. Die 


und Kraft, gegen die Macht des Teufels unſer Gebet und Sankt 


Johannes ſchützen! Du aber, Unſelige, gieb endlich Antwort — 
wer war der freche Verführer, dem Du Dich in fündiger Luſt 
hingabſt? War er ein Fahrender von der Landſtraße, mit dem 
Du verbrecheriſche Küſſe wechſelteſt, ohne ihn zu kennen, nur 
weil er Mann war und Wein begehrte?“ 

Da endlich belebten ſich die flarren, todtblaſſen Züge der 
alſo geſchmähten Nonne. Aus ihren dunklen Augen brach ein 
verſengender Strahl und ſie warf ſich auf die Kniee nieder, die 
Hände flehend zur Aebtiſſin erhoben. 

„Wer er war, Hochwürdigſte? Er war mein Bräutigam, 
mein Verlobter, ehe ich Jeſu Braut wurde. Als er von einem 
Kriegszug nicht wiederkehrte und man mir nach jahrelangem 
Warten ſeine Todesnachricht brachte, flüchtete ich ins Kloſter, 
um ihm treu zu bleiben und der Verbindung mit einem 
anderen Manne zu entgehen, die mein Vater befahl. Es 
iſt wahr, ich riß als Gottgeweihte dieſe Liebe nicht aue 
meinem Herzen, weil ich wähnte, die Liebe zu einem Todten 
ſei keine Sünde und widmete mich dafür um ſo inniger den 
neuen, frommen Pflichten. Aber vor vier Wochen erhielt ich 
die Kunde, daß der Todtgeglaubte lebt — und nach wenigen 
Tagen fand ich ihn bei einem Spaziergang im Kloſtergarten im 
Gebüſch verſteckt — — — Hochwürdigſte, ich habe gerungen 
Tag und Nacht im heißeſten Gebet und ſtrengen Leibes kaſteiungen 
mit dieſer ſündigen Liebe — fie war nicht zu tödten. Und in 
ſtillen Nächten erſchien mir ſtatt des erſehnten Friedensengels 
der Böſe und flüſterte mir zu: „Was willſt Du, ſchwaches 


nicht Dein Körper, Deine Seele, Dein Herz daſſelbe geblieben, 

wie vordem? Wie ſoll nun Deine Liebe eine andere geworden 

fein — wie ſoll dieſelbe Liebe, die ſonſt erlaubt und frei, jetzt 
verdammt und fündig ſein?“ 

Die Nonnen ſchlugen entſetzt ein Kreuz bei dieſen gottes⸗ 

— Reden, die Priorin aber fuhr empört die Spre⸗ 

erin an: 


Ztg.“, daß es auf Wunſch Bremens zur Niederſetzung einer Art 
von Kommiſſion aus Mitgliedern der zuſtehenden Ausſchüſſe des 
»»Bundesraths für Zölle und Steuern, Handel und Verkehr und 
Nechnungsweſen und des bremiſchen Senats zu Vorverhandlun⸗ 
gen kommen ſoll, an welchen auch Vertreter des benachbarten 
Großherzogthums Oldenburg und vielleicht auch Preußens hinzu⸗ 
kommen möchten. Es wird erſt jetzt bekannt, daß ſchon vor 
Jahren von hier aus eine Anfrage bei den Nachbarſtaaten Bre⸗ 
mens wegen des Zollanſchluſſes und des damit verbundenen 
etwaigen Reichszuſchuſſes erfolgt iſt und daß zur Zeit zuſtimmende 
Erklärungen eingelaufen find. 
— Bei mehreren Unterrichts anſtalten find unter den Schülern 
und den in den Anſtaltsgebäuden wohnenden Lehrerfamilien 
typhöſe Erkrankungen vorgekommen, welche mit hoher 
Wahrſcheinlichkeit auf die ſchlechte Beſchaffenheit des Waſſers und 
insbeſondere die zeitweiſe erfolgte Infizirung deſſelben aus Ab: 
zugskanälen und Kloaken zurückzuführen waren. Der Kultus⸗ 
miniſter hat dataus Veranlaſſung genommen, den Provinzial⸗ 
Schulkollegien eine allgemeine Prüfung der in Betracht kommen⸗ 
den Verhältniſſe, insbeſondere bei den Internatsanſtalten, und 
eine Unterſuchung der Beſchaffenheit des Waſſers für alle die⸗ 
jenigen Fälle zu empfehlen, wo Grund zu der Vermuthung vor⸗ 
liegt, daß das Waſſer der Anſtaltsbrunnen geſundheitsſchädliche 
Stoffe enthalten könnte. 

— Die eiſenbahnfachwiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
leſungen werden im Sommerſemeſter d. J. in folgender 
Welle Hattfinden: In Berlin werden in Räumen der Uni⸗ 
verſität Vorleſungen über die Verwaltung der preußiſchen Staate⸗ 

eiſenbahnen ſowie über preußiſches Eiſenbahnrecht gehalten wer⸗ 
den. Die Vorträge beginnen am 24. April d. J. Das Nähere, 
insbeſondere auch bezüglich der Anmeldungen zu den Vorleſungen, 

“Äh aus dem Anſchlage in der Univerſität erſichtlich. In Bonn 
werden ſich die eiſenbahnfachwiſſenſchaftlichen Vorleſungen auf 
das Eiſenbahnrecht und die Nationalökonomie der Eiſenbahnen 
unter beſonderer Berückſichtigung des Tarifweſens erſtrecken. 


— Die Normalſtatuten für die Betriebswerkſtätten⸗ 
und Bau⸗Krankenkaſſen, welche auf Grund des Reichs⸗ 
geſetzes vom 15. Juni 1883 betreffend die Krankenverſicherung 
der Arbeiter im Bereiche der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung zu errichten ſind, ſind im Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten fertiggeſtellt und durch Erlaß vom 28. März d. J. 
den königlichen Eiſenbahn⸗ Direktionen zur Kenntnißnahme mit⸗ 
geiheilt. Berechtigt und verpflichtet zum Beitritt zu dieſen Kaſſen 
find: a. alle im Arbeiterverhältniß beſchäftigten Perſonen, ſofern 
nicht die Beſchäftigung ihrer Natur nach eine vorübergehende 
oder durch den Arbeits vertrag im voraus auf einen Zeitraum 
von weniger als einer Woche beſchränkt iſt; b. ſolche gegen nicht 
firieten Gehalt beſchäftigten Beamten und in Beamtenfunktionen 
beſchäftigten Perſonen, deren Dienſteinkommen ſechszweidrittel Mark 

Für den Tag nicht überſteigt. Alle übrigen im Eiſenbahndienſte 


* 


beſchä ftigun r 

der Kaſſe beizutreten. a 

— Die Miniſterialräthe Geh. Rath Dr. Gandtner und 
Bohtz find, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, am Dienſtag 
in Görlitz geweſen und haben dort mit einer vom Magiſtrat 
berufenen gemiſchten Kommiſſion, zu welcher auch die Haupt⸗ 
gegner des Realgymnaſiums aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zugezogen waren, einige Stunden konferirt. Dies 
ſelben haben den Vorſchlag, die unteren Klaſſen des Real⸗ 
gymnafiums mit denen des Gymnaſiums zu verſchmelzen und 
erſt von der Tertia an eine Trennung der Realgymnaſialklaſſen 
von den Gymnaſialklaſſen eintreten zu laſſen, ad referendum 
genommen. Es iſt derſelbe Vorſchlag, den der Kultusminiſter 
vor einigen Wochen abgelehnt hat, weil eine Stadt wie Görlitz 
zwei Vollanſtalten haben müſſe. Die von den Miniſterial⸗ 
räthen bezüglich der Bedingungen, unter welchen die Mittelſchule 
in eine böhere Bürgerſchule umgewandelt werden kann, abge⸗ 


Perſonen ſind nicht verpflichtet, jedoch berechtigt 
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gebenen Erklärungen haben dieſe Umwandlung ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich gemacht. 

Der „Reichsbote“ hat herausgebracht, weshalb 
Hänel, Richter und Rickert in jüngſter Zeit immer ge⸗ 
meinſchaftlich auftreten. Die Herren trauten einander nicht und 
deshalb ließe keiner den andern allein gehen! 

— Eine große Freude ſteht den Kriegs⸗In validen 
von 1870—71 bevor, welche den rechtzeitigen Meldetermin 
verſäumt hatten. Der Reichskanzler hat, der „B. B. Z.“ zu⸗ 
folge, dem Vorſtande des Deutſchen Kriegerbundes mitgetheilt, 
daß bereits von Reichs wegen Erhebungen angeordnet ſind und 
daß die Angelegenheit demnächſt geſetzlich regulirt werden wird. 

— Ueber die Reichs fechtſchulen ſchreibt die „Neue 
Preuß. Ztg.“: 

Ein merkwürdiger Spuk iſt in deutſchen Landen ſeit Jahren mit 
den ſogenannten „Reichsfechtſchulen“ getrieben worden. Der Spuk 

raſſirte ſo allgemein, bis in die kleinſten Städtchen hinein — das 

and iſt wohl davon verſchont geblieben — daß man Idee und Weſen 
dieſer „Reichsfechtſchulen“ als bekannt vorausſetzen muß. Im Allge⸗ 
meinen ſei hier nur bemerkt, daß die Idee aus den erfinderiſchen 
Kreiſen des „Lahrer hinkenden Boten“ hervorging, der, wie man da⸗ 
mals ſagte, eines neu belebenden Geſchäftsnervs bedurfte. Es ſollten 
„im Reiche“ — man nannte es „fechten“ — Sammlungen veranſtaltet 
werden, theils von Geld, theils von jonft werthloſen Dingen“, die dann 
zur Gründung eines „konfeſſtonsloſen“ Reichs⸗Waiſenhauſes verwandt 
werden ſollten. Dieſe Erfindung datirt aus dem Jahre 1876. Da fie 
in ihrer Art etwas Neues war und, richtig ausgenutzt, Erfolg, ver» 
ſorach, ſo fand ſie in gewiſſen Kreiſen ſofort Beifall. Es entwickelte 
ſich nachdem ſie ins Weſen getreten war, faſt wie von ſelber eine 
ſörmliche Organiſgtion. Vereine wurden lediglich zu dem Zwecke ges 
gründet, für die Verwirklichung der Lahrer Idee zu „fechten“; man 
nannte ſich „Reichs⸗Fechtſchulen“; aber in den meiſten Fällen war das 
Bierglas von vornherein das Symbol unter dem man ſich zuſammen⸗ 
fand. Der Magdeburger Verein konſtituirte ſich als „Reichs⸗Oberfecht⸗ 
ſchule“, und gründete ein Organ, dem er den Titel „Reichsfechtſchule“ 
gab. Die Zahl der Einzelvereine wuchs auf 13 000 an, und in allen 
wurde lebhaft „gefochten“; beſonders praktiſirte man das Verauktio⸗ 
niren werthloſer oder ziemlich werthloſer Dinge; das Erträgniß war 
meiſt abhängig von der 


Jän, Stimmung, in die ſich die betreffende Fecht⸗ 
ſchule“ hinein — debattirt hatte. Eine Maſſe Geld iſt ſo der Magde⸗ 
burger „Reichs⸗Oberfechtſchule“ zugefloſſen. Vorausſetzung der Vers 
wendung war immer die Lahrer Grundidee, ein konfeſſionsloſes Reichs⸗ 
Waiſenhaus zu errichten. — Nun iſt ſchließlich ein Streit ausgebrochen 
zwiſchen der Magdeburger „Reichs⸗Ober⸗Fechtſchule“ und dem Lahrer 
„Ur⸗Komite“. Es handelt ſich darum, wer der Eigenthümer des bei 
Lahr liegenden Grundſtückes fein ſoll, welches für 40 000 Mark ange⸗ 
kauft wurde, um dort das Reichs⸗Waiſenbaus zu erbauen. Man iſt 
in dieſer Frage zwar nur erſt bis zur Eruirung von Rechts⸗Gutachten 
gekom en; die Magdeburger Ober⸗Fechtſchule, die ſich das Verdienſt 
beimißt, der Idee exit zum Weſen verholfen zu haben, hat aber be⸗ 
ſchloſſen, ihre Geldſendungen an das Lahrer Komite bis zur 
Entſcheidung dieſer Streitfrage einzuſtellen. Und damit erhält der 
Spuk, der mit den „Fechtſchulen“ jahrelang getrieben worden iſt, ſeine 
wahre Geſtalt zurück. Die Hunderttauſende von „Reichs⸗Fechtſchülern“ 
werden ſich nun zunächſt zu fragen haben, wie ihr Geld zu verwen⸗ 
den iſt. Aber wer iſt der eigentliche Eigentbümer der Fonds — 
die Inhaber oder die Spender? Die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
hat die „Reichs⸗Oberfechtſchule“ in Magdeburg nicht; als ſolcher kann 
man ihr alſo nicht beikommen. Man wird ſich alſo an die phuilichen 
Perſonen halten müſſen; aber wer ift überhaupt berechtigt, Negreß⸗ 
anſprüche zu erheben? Die Eingelver e als ſolche ſind es ſelbſtver⸗ 
fändlich auch wieder nicht. Dieſe Fragen werden jedenfalls noch eine 
Rolle ſpielen; denn es handelt ſich um ganz bedeutende Fonds, die im 
Laufe der Jahre nach Magdeburg gefloſſen ſind. a 

„ Am 8. April, Nachmittags gegen 3 Ubr, iſt der Berlin⸗ 
Kölner Expreßzug auf der Station Vorsfelde der Berlin⸗Lehr⸗ 
ter Eiſenbahn gegen einen leeren Güterwagen ge⸗ 
fahren. In Folge des Zuſammenſtoßes ſind die Lokomotive, der 
Pack-, Schlaf⸗ und zwei Perſonenwagen des Zuges beſchädigt, auch 
genannter Güterwagen zertrümmert worden. Der Zug iſt nicht zum 
Entgleiſen gekommen; die Geleiſe ſind fahrbar geblieben. Unter Be⸗ 
nutzung von einer Lokomotive und geeigneten Wagen der nächſten 
Reſerveſtation iſt der Zug mit 56 Minuten Verſpätung weiter be⸗ 
fördert worden. Von den Paſſagieren des Zuges iſt Niemand verletzt. 
Dagegen hat der Heizer der Zugmaſchine durch Herabſpringen eine 
Beſchädigung erlitten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Prag, 5. April. Die deutſchen Vereine Prags beſchloſſen, 
dieſer Tage zu Gunſten des Deutſchen Schulvereines im Mai auf der 
Sopbieninſel gemeinſam ein großes Frühlingsfest zu veranſtalten. Dieſer 
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Freitag, 11. April. 5 
Beſchluß veranlaßt heute die „Narodni Liſty“ zu den heftigſten An⸗ 


griffen und Drohungen; ſie bezeichnen das Unternehmen als die höch 
Provokation und eine beiſpielloſe Keckheit und ſchreiben weiter: „Wi 
wiſſen nicht, wo dieſes Feſt fiber abgehalten werden wird; jo viel aber 
wiſſen wir, daß der Unternehmer, welcher zu dieſem Zwecke feine Lola⸗ 4 
litäten gewährt, aller Unterſtützung ſeitens der clechiſchen Bevölkerung ) 
ſich begiebt; wer unſeren nationalen Gegnern Gelegenheit giebt, ein 
eſt zu dem Zwecke zu veranftalten, daß aus dem Ertrage czechiſche 
inder ihrer Nationalität und ihrer Sprache beraubt werden, der ſage 
damit einfach, daß für ihn die czechiſche Bevölkerung nicht exiſtirt.“ 1 
Schweiz. 

Bern, 8. April. Die Anarchiſten geben ſich durch 
ihr ungebührliches Betragen die größte Mühe, ſich in der 
Schweiz unleidlich zu machen und ſtellen die Geduld der Be⸗ 
hörden auf harte Proben. Der „N. Zürcher Ztg.“ wird aus 
Bern geſchrieben: 

Die Sprache der An archiſten gegen die gaſtfreundliche 
Schweiz wird immer ſchöner. In Nr. 12 der „Freiheit“, dem Organ 
der Anarchiſten, lieſt man wörtlich: „Die Verhaftung des Genoſſen 
Kammerer ſoll in Wien erfolgt fein, nachdem die Polizei von Bern 
denſelben aviſirt hatte!! — Zur Zeit des Befreiungskrieges zwiſchen 
Oeſterreich und der Schweiz brachte einmal ein babsburgiiher Söldner⸗ 
heer unzählige Stricke zu dem Zwecke mit, jeden Aufſtändiſchen, deſſen 
man habhaft werden könnte, zu hängen. Die ſchwarz⸗gelben Banditen 
wurden aber todtgeſchlagen und die Stricke ſind nebſt anderen 
Trophäen in den verſchiedenen Zeughäuſern der Eidgenoſſenſchaft auf⸗ 
bewahrt worden. Dort kann man dieſelben noch heute ſehen. Die 
Herren Bundes⸗ und Kantonsräthe thäten wohl daran, ſich an die 
1. k. Stricke jelbft zu hängen; denn fie find ſammt und ſonders 
Mandarinen der Habsburger und ähnlicher Schufte geworden. Eine 
verächtliche Galgengeſellſchaft!“ Und an anderer Stelle: „Dieſer 
Tage hat der deutſche Geſandte in Bern betreffend Dynamit und 
Anarchie einen derartigen Radau gemacht, daß der Bundezpräfident 
der Schweiz wie ein ſiameſiſcher Hof⸗Eunüche auf den Bauch geflogen 
iſt. Dieſer traurige Tropf von „Republikaner“ verſprach ſofort, 
er werde künftighin auf Verlangen ſtets dafür ſorgen, daß die 
Anarchiſten in der Schweiz als gemeine Verbrecher angeſehen und be⸗ 
handelt werden.“ | 


Das Züricher Blatt bemerkt dazu: Wir finden es in der 
That ſtark, daß ſich die ſchweizeriſchen Behörden, daß ſich das 
Schweizer Volk eine ſolche Schandſprache der Anarchiſten, die 
ſich in unſerem Lande ſelbſt aufhalten, gefallen laſſen ſoll und 
daß von der Schweiz aus durch ein Dutzend öffentlicher 
Agenturen, deren Inhaber faſt ausſchließlich Anarchisten find, 
dieſes Blatt, in welchem unſere eigenen Behörden beſchimpft 
find, nach allen Ländern Europas auf geheimen Wegen kol⸗ 
portirt wurde. Agenturen für die Moft'ſche „Freiheit“ haben 
wir in der Schweiz zu Zürich, Bern, Luzern, Zug, Freiburg, 
Baſel, St. Gallen, Lauſanne, Neuenburg, Genf, Winterthur. 
Solche Agenturen kommen nur in drei europäiſchen Ländern 
vor: Belgien hat zwei, Frankreich zwei, die Schweiz aber 
mindeſtens elf. 


Schweden uni Torwegen. 


* Das neue Miniſteri vm if endgültig gebildet, und 
zwar in Gemäßheit des vor kur em veröffentlichten königlichen 
Diktamens aus der konſervaliven Paciel. Sechs neue 
find ernannt, drei der alten bleten im Amte, ein Poſten iſt 
noch unbeſetzt und wird vorläufig ı em Abtheilungsvorſteher ) 
verwaltet, der elfte Poſten if durch Kammerbeſchluß von 1882 0 
aufgehoben worden, wird alſo jetzt nicht wieder beſetzt. Das Landes⸗ 
miniſterium zu Chriſtiania beſteht aus dem Staatsminiſter 
Schweigaard und 6 Staatsräthen, das Unionsminiſterium in 
Stockholm aus dem Staatsminiſter Lövenſkiold und zwei Staats⸗ 
räthen. Die Bildung des Miniſteriums hat ſich über Erwartung 
ſchnell vollzogen. Die Ueberzeugung indeſſen, daß die bis⸗ 
herigen Ereigniffe in Norwegen nur als ein Vorpoſtengefecht zu 
betrachten und die eigentliche Schlacht noch bevorſteht, wird von 
faft allen ſkandinaviſchen Blättern getheilt. Chriſtiania „Morgens ö 
bladet“, das ſich wieder bereitwillig der neuen Regierung zur | 
Verfügung geſtellt hat, verſichert freilich, daß „fie ihrerſeits nie⸗ f 
mals verſuchen werde, was einem aggreſſiven Vorgehen gleichen 
könne“, fügt aber hinzu, daß die neuen Staatsräthe energiſche | 
Vertheidiger der Verfaſſung und der Königsgewalt fein werden. 
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„Und Du erkannteſt nicht ſofort dies Blendwerk des Teu⸗ 
fels, Wahnwitzige? Du erkannteſt nicht, daß es Satanas ſelbſt 
war, der die Geſtalt Deines todten Bräutigams angenommen, 
um Deine Seele zu verführen?“ 

„Nein“, flüſterte die knieende Nonne mit leuchtendem 
Blick, „nein, es war nicht Satanas! Und wenn er's geweſen 
wäre! — die heilige Jungfrau verzeihe mir in Gnaden, aber 
ich konnte nicht anders!“ 

Ein Murmeln der Entrüſtung und des Abſcheues ging durch 
die Verſammlung; die Aebtiſſin aber ſprach mit ſchwerer, beben⸗ 
der Stimme: „Es iſt genug der Läfterung! Würdige Mutter, 
laſſet die Verbrecherin auf ihre Zelle führen und ſie dort unter 
ſtrengem Verſchluß bei Waſſer und Brot verbleiben, bis ich In⸗ 
formation vom hochwürdigſten Biſchof von Brandenburg einge⸗ 
holt habe. Dieſer Fall iſt ja unerhört und das Verbrechen jo 
ſchwer, daß ich mich allein nicht vermeſſe, ein Urtheil zu ſpre⸗ 
chen und die Schuldige nach Gebühr zu ſtrafen, 

„Ihr aber, fromme Schweſtern, mögt in Euren Zellen in 
heißem Gebet Gnade erflehen, daß der Böſe nicht Macht über 

Eure Seelen gewinnen möge. Amen.“ 

Wankenden Schrittes verließ die greiſe Aebtiſſin das Re⸗ 
fektorium, die Nonnen folgten. Schweſter Beate aber lag noch 
immer auf ben Knieen, und ihr Geſicht war wieder jo ſtarr 
und leichenhaft wie vorher geworden. Die Priorin rüttelte ſie 
endlich mit rauher Heftigkeit empor und von den zwei Mägden 
geführt, ſchritt nun die Unglückliche in halber Beſinnungsloſig⸗ 
keit 4. Bd zu, die hinter ihr doppelt verſchloſſen und ver⸗ 

t wur 


Eine Stunde ſpäter ſtand Hiltgunde im Gemach der 
Aebtiſſin, um ſich zu verabſchieden. Sie war bleich und erregt 
und ihre Lippen zuckten, als wollten ſie die Gedanken, die ſeit 
dem ſchrecklichen Vorfall wüſt und verwirrt der Jungfrau Hirn 
durchzogen, in eine Frage kleiden, in eine Frage, die da lautete: 
„Und hier im Kloſter alſo iſt Sünde, was draußen in der 


Welt frei und erlaubt iſt? Hier wird zum Fluch, was dort be⸗ 
rauſchende Seligkeit einſchließt — das ſelbſtvergeſſene Ruhen im 
Arm des Geliebten?“ 

Aber Hiltgunde ſprach die Frage nicht aus. Sie wußte ja, 
daß es darauf nur eine Antwort von der Aebtiſſin gab und 
warum ſollte fie auch die erſchöpfte, ſchmerzbewegte Greifin, die 
müde und gebrochen in ihrem Seſſel ſaß, noch durch kindiſche 
Fragen beläſtigen und aufs Neue erregen. So beugte ſie ſich 
denn nur zum Abſchied thränenden Auges auf die Hand der 
hochverehrten Frau und flüſterte leiſe: „Seid mild gegen ſie, 
hochwürdigſte Mutter!“ 

Die Aebtiſſin blickte ihren Liebling verwundert an und 
ſchüttelte ſanft das greiſe Haupt. Dann hob ſie ſegnend die 
Hand und Hiltgunde war entlaſſen. 

Draußen geleitete Katharina von Melchthal die Freundin 
bis zum Wagen. „Daß Du nur bald wiederkehrſt!“ bat ſie 
beim letzten Abſchiedskuß und Hiltgunde erwiderte haſtig: 
„Gewiß! Ich muß doch wiſſen, was aus ihr geworden.“ 

Ehe aber acht Tage vergangen und bevor noch der 
Biſchof von Brandenburg ſeinen Spruch über die ſchul⸗ 
dige Nonne gefällt, durchlief ein alarmirendes Gerücht 
die ganze Gegend — es ſollte aus Kloſter Friedland 
eine fromme Schweſter entflohen ſein. Ja, mehr noch — An⸗ 
gehörige der Dornbuſchmühle wollten eines Morgens, als ſie wie 
alltäglich die warmen Semmeln zum Kloſter trugen, ganz deutlich 
auf der Landſtraße in Friedland's Nähe einen ritterlichen Reiter 
geſehen haben, der eine Nonne in dem weithin leuchtenden weißen 
Gewand der Ciſtercienſerinnen vor ſich auf dem Sattel gehabt 
habe. Die Betheiligten zweifelten zwar keinen Augenblick, daß 
ein Blendwerk des Teufels ihre Sinne getäuſcht habe, jedenfalls 
aber war und blieb Schweſter Beate verſchwunden. 

Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
„ 10. Apri 
ie Journaliſten.“ en 


„D 

Geſtern hatte Frau Franziska Ellmenreich das Publi⸗ 
kum zu ſich in ihre Häuslichkeit geladen und machte die Hon⸗ 
neurs in beſcheiden eleganter Hausrobe. Die Künftlerin entwickelte 
in der Rolle der Adelheid Runeck ſo viel liebreizende Schalk⸗ 
haftigkeit zugleich und humorvolle Naivetät, daß man ſich von 
dem naturwahren und empfindungsreichen Spiel behaglich durch⸗ 
wärmt und durchleuchtet fühlte. 

Bei Weitem nicht ſo glücklich wie an den Abenden vorher 
war Herr Hitzigrath mit ſeinem Conrad Bolz. Wenn⸗ 
zwar an der Rolle nichts verdorben war, was bei Herrn Hitzig⸗ 
rath überhaupt ſchwerlich vorkommen dürfte, ſo erhob ſich doch 
die Leiſtung des geſtrigen Abends nirgends über das Niveau 
einer reſpeklablen Mittelmäßigkeit. Im Beſonderen mußte man 
den für dieſe Rolle ſchier unerläßlichen Ton herzgewinnenden 
Humors, der überall zur wirklichen Ironie in richtiger Diſtanz 
zu bleiben weiß, vermiſſen, wodurch ſich Manches, beiſpielsweiſe 
die Szene im 4. Akt mit dem Oberſt nach Vollziehung der 
Wahlen, leer und farblos, die ganze Figur im Allgemeinen 
etwas philiſtrös geſtaltete. Das Enſemble als ſolches ließ 
ſehr viel zu wünſchen übrig. Herrn Bach fehlt für die 
Rolle des Bellmaus überhaupt der Humor, Herr Chriſtop 83 
dialektiſirte ſeinen Schmock etwas auffallend ſtark. Der O 
des Herrn Quandt und ber Ollendorf des Herrn Teufher 
waren allem Anſcheine nach erſte, durch die Perſonalverhältniſſe 
gebotene Einſtudirungen, — auf eine höhere Werthſchätzung 
keinen Anſpruch erheben. Stellenweiſe war ja Herr Quandt 
recht glücklich in der Charakteriſtik, doch fehlte dem Ganzen 
Wahrheit, Einheit und Konſequenz. Der Piepenbrink des Herrn 
Retty if in feiner ganzen Glorie von früherher belannt. Das 
Chorperſonal mimte tapfer mit. 


außer Acht bleiben 
meiſter nach 


. Bu, wen Sonrfamteitätriche folgen und das Ausgelaugte etwa 


Das Organ der ſchwediſchen Landmannspartei „Dagens Nyheter“, 
drückt feine Anſicht über die neue norwegiſche Regierung in fol ⸗ 
gendem kurzen Satze aus: „Es iſt ein Kampfminiſterium, und 
was die Folge davon ſein wird, liegt klar am Tage.“ Auch die 
„Gothenburger Handels⸗Ztg.“ ſieht den unausbleiblichen Folgen 
dieſer neuen Herausforderung der Norweger mit banger Sorge 
entgegen. Die Liberalen Norwegens aber haben ſchon ihre 

fition der neuen Regierung gegenüber eingenommen und der⸗ 
8 bereits durch ihr Hauptorgan „Dagbladet“ offen den Krieg 
er 


„Einer der verurtheilten Staatsräthe, Herr Schweiggard,“ 
ſagt das Blatt in einer Art von Appell an das Land, „als Chef des 
neuen Miniſteriums, der Verfaſſer des Gutachtens der juriſtiſchen 
Fakultät, Profeſſor Aubert, und der Erfinder der modiſtzirten Allein» 
berrſchaft. Amtmann Bang, dann wieder zwei verurtbeilte Staats⸗ 
räthe, ein anderes Mitglied der Majorität der juriſtiſchen Fakultät, 
ein alter Mitarbeiter von „Morgenbladet“, Feldzeugmeiſter Dahll 
und Marinelieutenant Lövenſkiold — kann dem norwegiſchen 
Volke und dem Stortbinge wohl eine größere Verhöhnung in das 
Geſicht geſchleudert werden? Es iſt die Fortſetzung des verurtbeilten 
Syſtems. Im Stortbinge, im norwegiſchen Volke hat die neue Regie⸗ 
zung keine Wurzel. Als „Unionskönig“ ließ das vorige Minifterium 
den König in dem Diktamen in Veranlaſſung des . 
über Selmer ſprechen, als „Unionskönig“ wandte Oskar II. ſich an 
Sn ſchwediſches Miniſterium. Wir wiſſen alfo, was das neue 

inifterrum bedeutet: ein Miniſterium kraft der Unien gegen das 
norwegiſche Volt! Es if nichts anderes, als ein Migiſterium für 
ſchwediſchen Einfluß in norwegiſchen Fragen. Es 
wird ſich desbalb auch bald zeigen, daß das neue Minifterium nichts 
ausrichten kann. Zwiſchen ibm und dem Storthing ift jede Verffän⸗ 
digung unmöglich, ein modus vivendi kann nicht geſchaffen werden. 
Das Storthing würde ſeine Aufgabe verleugnen, wenn es nicht durch 
alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel unſere freie Verfaſſung und natio⸗ 
nale Entwickelung gegen ein ſolches freiheits feindliches und unpatrio⸗ 
tiſches Miniſterium vertheidigen wollte. Das Storthing würde nicht 
verſtehen, die für die Sache des Volkes ſo günſtige, durch die gefällten 
Reichs gerichtsurtheile geſchaffene Stellung auszunutzen, wenn es nicht 
den Verſuchen, das verurtheilte Syſtem fortzuſetzen, mit einer klugen 
und muthigen Politik entgegentreten würde. Es iſt der Wohlfahrt 
und der Entwickelung unſeres Landes ſchuldig, daß es bald und kräftig 
zen. Und die Feinde der freien Entwickelung und nationalen 

lbſtſtändigkeit können ſich auch überzeugt halten, daß das Storthing 
bald von ſich hören laſſen wird. 

Ein gerichtliches Drama jedoch, wie das eben ausgeſpielte, 
würde ſich erſt nach acht Jahren wiederholen können, wenn wieder 
eine Vetofrage den Gegenſtand dazu hergeben ſollte; denn nach 
der Verfaſſung kann der König ſein Veto dreimal einlegen, und 
der einmal von ihm verworfene Gegenſtand darf erſt nach drei 
Jahren wieder vorgebracht werden, muß alſo bis zum dritten 


Veto drei Legislaturperioden durchmachen. 


Frankreich. 

Paris, 8. April. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ergriff vorerſt der Kriegeminiſter General 
Campenon in der Generaldebatte über das Rekruti⸗ 
rungsgeſetz im Namen de Regierung das Wort. Er 
führte aus, daß ein ſolchte Beie don drei Geſichte punkten aus 
betrachtet und erwogen werden „ ſſe, denen des Intereſſes des 
Lande, des Heeres und bes Budgets, Der erſte und der letzte 
Punkt ſei bisher ſchon genügend erörtert worden und es erübrige 


daher für ihn nur noch, im Intereſſe der Armee zu ſprechen. 


n dieſem ei es gelegen, möglichſt viel und möylichſt gute 
ere =, haben. N Daher müßte die möglichſt größte Anzahl 
in das Friedensheer eingereiht und dieſe durch verbeſſerte Metho⸗ 
den in kürzerer Zeit, als bisher, kriegstauglich gemacht werden. 
Bezüglich der Unteroffiziere erklärte der Kriegsminifter, daß von 
dieſen zwei Kloſſen vorhanden ſind, diejenigen, welche ſich aus 
Neigung zum Militärſtande ſich neuerdings anwerben laſſen, und 
die im Laufe ihrer Dienſtzeit beförderten Chargen. Augenblicklich 
ſeien 15 000 Unteroffiziere in ihrem vierten Dienſtjahre. Wenn 
aber dieſe Kategorie durch die Einführung der dreijährigen Dienſt⸗ 
pflicht einen argen Stoß erleide, ſo wäre es doch leicht, ſie aus 
den intelligenten jungen Leuten, die nach dem Geſetzentrurfe 
ebenfalls drei Jahre durchzumachen hätten, zu rekrutiren. Das 
Herabſetzen der Dienſlieit auf drei Jabre ſei nur dann denkbar. 


Wiſſenſchaftliches über Maivowlen. 
Es ift verbältnißwäßig wenig bekannt, daß die Hauptzuthat des 
Maitranis, der Waldmeiſter (Asperula odorata), bei richtiger 
Behandlung in getrocknetem Zuſtande ſeinem Zwecke, dem lieblichen 
Frübſabrstrank jenen angenehmen Duft * verleihen, ebenſo gerecht 
wird, wie das friihe Maikraut. Seinen Woblgeruch verdankt er näm⸗ 
lich dem Gehalt an Cumarin, einem im Waſſer löslichen Körper, der 
im getrodneten wie im friſchen Waldmeiſter vorhanden iſt und dem⸗ 
elben fo lange erhalten bleibt, bis er in das edle Naß gebracht und 
2 dieſem aufgelöft wird. Beſorgt der vorſichtige Haus vater ſeinen 
ſahres be an Asperula ſich alſo bei guter Zeit, ehe die Pllange 
dealt ſanelbel zur mehreren Sicherheit den unteren Theil der Stiele 
mit den unteren Blättchen ab, läßt das Kraut in einem trockenen, 
luftigen Raume auf reinlicher und geruchloſer Papierunterlage einige 
Tage lang gründlich austrocknen. ſo erhält er ein wundervoll duftendes 
eu“, welches ihm, wenn er es beiſpielsweiſe in einem ſauberen Beu⸗ 


Helen oder — je nach der Menge — in einem großen reinen Sacke an 


l verwahrt, zu jeder Jahreszeit innerhalb weniger 
Maulen . hne: ohlfamederben Bowle verhelfen wird. Die Zube⸗ 
zeitung der Bowle unterscheidet ſich in nichts von der mit friſchen 
Kräutern: man bringt den getrockneten Waldmeister auch in der gleichen 
keichlichen Menge wie den ſriſchen in den vorher angemeſſen gezuckerten 
Wein, taucht ihn — 4 ihn die richtige Zeit ziehen, und 
5 itrank iſt fertig. a i 
2 1 An aber der Tmichtigte Punkt in der Braukunſt nicht 
1 und das iſt 3 fisch * 
i laſſen darf. rend es bei em Wa 
errang rg Erfahrungen auf eine Viertelſtunde mehr nicht 


ankommt — um fo weniger ankommt, je friſcher er iſt — verlangt 


die gedörrte Pflanze in dieſer Hinſicht die Er Aufmerkſamkeit; 


e ſich dadurch, daß ſie außer dem Cumarin auch alle mög⸗ 
* Beſtandtheile, die fie noch enthält, los und entweichen 
läßt, und das Ergebniß iſt — ungenießbarer Trank mit unverfälichtem 
ft. Daher merle der vorſichtige Hausvater die Regel, die ich aus 
gläbriger Erfabrung als moblerprobt empfehle: Man laſſe trockne 
aller im April 12 Minuten zieben, mit jedem folgenden Monat 
kürze man dieſe Zeit um je eine halbe Minute ab; alſo im Mai 114, 
im Jan 11. im Juli 10 8 u. |. 12 7 er ve wo 

. i itten darf. n was bat g * 
aa mit dem Siebchen jedes Blättchen herausgeſiſcht 


8 benutzen wollen — es genügt ja, wenn ich mir damit im 
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wenn alle gebildeten Elemente im Heere verbleiben; laſſe man 
jedoch auch nur ein Hinterpförtchen offen, jo entwiſchten ſicher⸗ 
alle. Man müſſe zwiſchen der dreijährigen Dienſtzeit mit 
allen ihren Konſequenzen, alſo mit der Einreihung des ganzen 
Kontingents, und dem status quo wählen. Nach der Anſicht des 
Miniſters biete das erſtere Syſtem die meiſten Vortheile vom 
techniſchen und ſozialen Standpunkte. (Lauter Beifall.) Dieſes 
Syſtem würde alle Elemente der franzöſiſchen Geſellſchaft ein⸗ 
ander nähern, indem man dieſe Bruſt an Bruſt bei der heiligen 
Pflicht der Vertheidigung des Vaterlandes wetteifern ließe. (Er⸗ 
neuter, lange anhaltender Beifall.) Er weiſe alle Sophismen 
zurück, welche nur der Ausdruck des Klaſſen⸗Egoismus und zu: 
weilen auch die Anſicht von Völkern, die dem Verfalle entgegen⸗ 
gehen, ſeien. Die Ausnahme zu Gunſten der liberalen Carriéren 
ſei veraltet, da die übrigen heute keine knechtiſchen mehr ſind. 
„Wir gehen noch nicht dem Verfall entgegen“, ſchloß General 
Campenon, „und die Kammer wird das beweiſen, indem ſie 
einen entſcheidenden Schritt auf der von der Nationalverſammlung 
eröffneten Bahn macht und zur Diskuſſion der Artikel übergeht.“ 
(Wiederholter Beifall.) Marquis des Roys bemerkte, daß unter 
den zu Zeiten einer Mobiliſation auf den Indisponibilitätsliſten 
Stehenden ſich nicht weniger als 80 000 Beamte befinden. Auch 
dieſe müßten unter das neue Geſetz fallen. Ribot fand, die 
Diskuſſion ſei lange noch nicht erſchöpft, und hätte gewünſcht, 
daß der Konſeilspräfident auch ſeine Anſicht darlege. (Unruhe.) 
Der Kriegsminiſter entgegnete von ſeinem Platze aus, er habe 
im Namen der Regierung geſprochen und ſei auch hierzu be⸗ 
rechtigt geweſen, ſonſt wäre er nicht auf der Tribüne erſchienen. 
Ribot machte hierauf feine Vorbehalte für die Spezial debatte. 
Berichterſtatter Ballue erwiderte, die Abweſenheit des Konſeils⸗ 
präſidenten ſchade der Diskuſſion weiter nicht, da die Anſichten 
der Minorität in den verſchiedenen Gegenprojekten, die doch alle 
zur Diskuſſion kämen, genügend vertreten ſeien. Er bittet die 
Kammer, den Uebergang zur Spezialdebatte zu votiren. Baron 
de Reille wünſchte die Herabſetzung der Dienſtzeit während eines 
Krieges und die Beibehaltung der Befreiungen und der Aus⸗ 
looſung. Schluß der Generaldebatte wurde angenommen und 
der Uebergang zur Einzeldebatte mit 508 gegen 2 Stimmen 
beſchloſſen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 8. April. Ein Blaubuch veröffentlicht eine 
Depeſche Sir Evelyn Baring's an Lord Granville, in welcher 
über den Beſtand der Sklaverei in Egypten Bericht 
erſtattet wird, welche eine anerkannte Inſtitution des Landes 
bilde. Sir Evelyn Baring erklärt, daß die Sklaverei weder 
durch einen Befehl des Khedive, noch durch einen Staatsvertrag 
abgeſchafft werden könne, da ſie nicht auf Grund von Landes⸗ 
geſetzen, ſondern auf Grund der Beſtimmungen der mahomeda⸗ 
niſchen Glaubens lehre beſtehe. Er empfiehlt zur Einſchränkung 
der Sklaverei einen Theil der perſönlichen mahomedaniſchen 
Rechte der Jurisdiktion der gemiſchten Tribunale zu unterſtellen, 
fügt jedoch hinzu, „daß es vergeblich wäre, die Unzufriedenheit, 
welche ſich aller Klaſſen der egyptiſchen Bevölkerung bemächtigt, 
in Abrede ſtellen zu wollen. Das Volk iſt überdies den Erfol⸗ 
gen des Mahdi gegenüber nicht gleichgiltig geblieben und jede 
Maßregel, welche den mahomedaniſchen Fanatismus entzünden 
könnte, muß vermieden werden.“ Die „Times“ bemerkt hierzu: 
„Dieſe Worte Sir Evelyn Baring's beſtätigen in Überraſchender 
Weiſe unſere Anſchauungen Über die Gefahr, welche aus der ſchwan⸗ 
kenden Politik unſerer Regierung entſpringt. Sir Benſon Maxwell 
beſtätigt dies in einem dem Berichte Sir Evelyn's angehängten Schrei⸗ 
ben, in welchem es beißt, daß die Sklaven in der Lage find, ſich frei⸗ 
zukaufen, und daß ſie früber davon ausgiebigen Gebrauch machten. 
Die Sklaven haben aber aus gefunden, daß die F eiheit für fie den 
unger bedeutet und die Furcht vor der Noth hält Viele zurück, die 
klaverei mit der Freiheit zu vertauſchen. Mit anderen Worten: 
wäbrend viele gute Leute in England ſich darüber entſetzen, daß die 
Sklaverei in einem unter britiſcher Kontrolle ſtehenden Ländergebiete 
iſtirt, ruft dieſe Kontrolle einen Zuſtand der Dinge bervor, bei dem 
die Sklaverei dem Sklaven als eine Wobltbat erſcheint. Wir hab 'n 


Anfange meiner Studien eine Bowle gründlich verdorben habe! Bei 
der Wichtigkeit dieſes Punktes wiſſen 's mir übrigens die Hausfrauen, 
die uns Mannern in der „Genauigkeit“ über und bekanntlich geh auf's 
Rechnen“ find, vielleicht Dank, wenn ich noch die mathematiſche 
gormel für die „Ziehzeit“ hieher ſetze. Zu bemerken iſt, daß wie im 

alenderſahr der Januar und im Etats jahr der April, ſo im Mai⸗ 
bowlenfahr der Mai der befte Monat iſt — wenigſtens im Volksmund 
und für das „trockne Verfabren“, da man im April meiſtens ſchon 
friſchen Waldmeiſter hat. Befindet die freundliche Hausfrau ſich alſo 
im nten Monat des Maibowlenjahres und will ihren Gatten, der 
ausnahmsweiſe früh aus dem Kaſino zu ihr geeilt, zum Dank nach 
dem Abendbrot mit einem zu dieſer Jabres zeit ſeltenen Maiböwlchen 
überraſchen, ſo wird ſie nach kurzem Beſinnen alsbald inne werden, 


daß die Kräuter eine Zeit: 2 12— 4 Minuten ziehen müſſen. 
So beiſpielsweiſe im Oktober, dem ſechſten Monat des Maibowlen⸗ 
jahres: 12 — 2 oder genau 9 Minuten. Gewiß eine einfache und bei 


richtiger Anwendung immer ſicher zum Ziel führende Regel, die man 
eee aber nur ſo lange benutzen ſoll, bis es wieder neuen 
aldmeiſter giebt. In Üüberjährigen getrockneten Kräutern ift nämlich 
durch die auch in ſogenannter trockner Luft enthaltene Feuchtigkeit ein 
Theil des Cumarins nach und nach bereits aufgelöſt. und dieſe ſowobl 
wie ſonſtige für die Bowle verderbliche Beſtandtheile des Wald⸗ 
meiſters geben ihren Duft, je älter fie find, in um fo kürzerer Zeit 
an den Trank ab. . \ 
Und da ich mich grade an die freundlichen Hausfrauen und alle, 
die es werden wollen, gewandt, ſo möchte ich gleich noch einige Worte 
über ſonſtige Zutbaten zur Maibowle hinzufügen, wobei ich mich 
zu meinem Bedauern und ſehr wider meine Herzensregungen gegen die 
von mir nicht minder als von Ihnen, meine geehrten Leſerinnen. boch⸗ 
geſchätzte Henriette Davidis wenden muß. .. Und es ift wohl auch 
nur das einzige Bowlenrezept für den Maitrank, vor dem meine Hoch 
achtung Halt gemacht hat, vor dem eine Warnung aber gewiß am 
Platze iſt. Man böte ſelbſt, was die mir vorliegende neunzebnte Auf⸗ 
lage des weit verbreiteten Kochbuchs in dem Abſchnitt über Getränke 
als Zuthaten zu einem zehn Flaschen, halb Moſel, balb Rheinwein 
umfaſſenden „Maiwein“ außer dem obligaten Zucker vorſchreibt: 
„70g Meliſſe, 50g ſchwarze Johannis beerblätter, 15g wilder Thymian, 
9g Pfeffermünze, 88 Dragon, Pimpinelle, 5 Stück Blätter vom beiten 
Salbei, 3g Balſam, Lavendel, 2—3 in Scheiben geſchnittene Zitronen 
ohne Kerne. Und „zur Verſchönerung“ noch hinzu: Apfelblüthen, 
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letzt in Egypten eine im grenzenloſen Elende verſunkene Bevölkerung 
vor uns, die nur auf einen Anlaß wartet, um ſich der aufrühreriſchen 
Bewegung anzuſchließen; die Regierung iſt gelähmt; die öffent⸗ 
lichen Werke verfallen dem Ruine; die rivatunternehmungen 
find erſtorben und die Schuldenlaſt des Landes wächſt Für dieſe 
allgemeine Demoraliſation und Des organiſation find wir verantwort⸗ 
lich und wir allein können Abbilfe ſchaffen. Es iſt unſtreitig boch an 
der Zeit, ſich von phantaſtiſchen Verſprechungen loszureißen, perſönliche 
Voreingenommenbeiten abzuſtreifen und durch eine offene energiſche 
Politik, die ganz Europa von uns erwartet, der unerträglichen Anarchie 
Bo zu machen, für welche wir rechtlich die Verantwortung 
n. 


Das Auswärtige Amt hat auch ein Blaubuch über 
Zentralaſien der Oeffentlichkeit übergeben. Die Schrift⸗ 
ſtücke deſſelben erſtrecken fich auf die Zeit vom 30. Dezember 1881 
bis 15. Februar 1884. Die letzte Depeſche iſt von Sir E. 
Thornton, dem britiſchen Botſchafter in St. Petersburg, an Lord 
Granville gerichtet und meldet, daß Rußland beſchloſſen habe, 
die Lehnspflicht der Merv Turkmenen anzunehmen. Im April 
1882 verſicherte Herr von Giers dem Vertreter Großbritanniens 
in St. Petersburg, es läge durchaus nicht in der Abſicht Ruß⸗ 
lands, nach Sarachs oder Merv vorzubringen. Was in ber 
fernen Zukunft ſich ereignen dürfte, fügte er hinzu, ließe ſich faſt 
unmöglich vorausſagen, denn die Umſtände könnten Rußland 
nöthigen, etwas zu thun, was es jetzt nicht beabſichtige. Bei 
derſelben Gelegenheit erklärte Herr von Giers, daß Rußland die 
Beſetzung von Kandahar durch britiſche Truppen nicht beanſtan⸗ 
den und auch nichts dagegen einzuwenden haben würde, daß 
die britiſchen Behörden einen beherrſchenden Einfluß in Herat 


ausübten. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 8. April. Der Bau der Poleſſie⸗ 
Bahnen iſt, wie die „Pet. Wed.“ berichten, nunmehr doch 
aus dem Reſſort der Waſſer“ und Wegekommunikotionen ausge⸗ 
ſchieden und dem Militärreſſort übergeben worden. — Der 
„Graſhdanin“ berichtet gerüchtweiſe, daß General⸗ Adjutant 
Poſſiet ſein Miniſterportefeuille niederzulegen beabſichtigt. 
Als fein ev. Nachfolger wird Staats ſekretär Kochanow bezeichnet. 
— Der Chef des Warſchauer Gendarmeri⸗ bezirks, Generalmajor 
à la suite Graf Kutaiſſow fol binnen Kurzem zum Muüglied 
des Konſeils des Miniſteriums des Innern ernannt werden. 

Petersburg, 8. April. Fürſt Me ſchtſcherſki erzählt in feinem 
Tagebuche, daß in unſerer Beaumonde zur Zeit fe) raf Herbert 
Bismarck der Held des Tages ſei. „Alle laden ibn ein. Auf den 
Einladungskarten heißt es: „Bismarck sera,“ das iſt kein gutes Fran⸗ 
zöſiſch, aber charakteriſtiſch iſt's. Uebrigens ſcheint der junge Bismarck 
den fteifen Salons und ihren Herrinnen eine einfache, ungezwungene 
Abe a vorzuziehen, wo weder von Politik, noch von Literatur die 


Amerika. 


Waſhington, 7. April. In voriger Woche ward aus 
Florida das Auslaufen eines Freibeuterſchiffes nach 
Cuba gemeldet. Seitdem hat man nicht? weller daruber ge⸗ 
hört, bis geſtern der hieſige Marineminifier Cendlar die amt: 
liche Mittheilung empfing, daß der Schooner, der von Key Weft 


mit der angeblichen Freibeuter⸗Expedition abjenelte, bahn zuruck 


gekehrt iſt und von den Zwilbebörden mit Beſchlag belegt wurde. 
Die an Bord befindlichen drei Leute erklären, daß 25 Waun In 
der Nacht am 2. d. unweit Matanzas landeten. Einem anderen 
Berichte zufolge ſagt der Kapitän des Schooners, daß er engagirt 
war, nach Kap Florida zu ſegeln, aber daß General Aguero ihn 
mit einem Revolver in der Hand zwang, die Expedition nach 
Cuba zu führen, wo ſie unweit Cardenas ans Land ſtieg. Als 
der Schooner die cubaniſche Küfte verließ, um nach Key Weſt 
zurückzukehren, wurden auf der Inſel große Brände bemerkt. 
Die ſpaniſche Geſandtſchaft hat keine amtliche Meldung über die 
Landung der Expedition empfangen, allein es wird dort erklärt, 
daß, wenn die Freibeuter in Cuba angelangt find, die Ange⸗ 
legenheit ſich jetzt in den Händen der Lokalbehörden befinde. Die 
ſpaniſche Geſandtſchaft hat ſich vergewiſſert, daß die Regierung 
der Unionsſtaaten ibre Pflicht in der Sache gethan hat. 


Veilchen⸗ und Erdbeerdlüthen. Warum da nicht zur Vervollſtändi 
des Macbeth'ſchen Hexengebräues fortgefahren: 5 
Thut auch Drachenſchuppen dran, 
Hexenmumien, Wolfes zahn, 
Des gefräß'gen Seebunds Schlund, 
Schierlingswurz, zur finſtern Stund 
Ausgegraben überall ! 
udenleber, Ziegengall 
och vom Tiger das Geſchlinge, 
g „Daß die Miſchung gut gelinge. 

Nein — einfach ſei die Mischung, dann gelingt fie gut und bes 
kommt auch gut. Leicht und „ſüffig“ ſei der Wein — s darf nicht 
etwa ſchlechter ſein —, Zucker nuch Geſchmack daran, Waldmeiſter nach 

igem Plan. Apfelſinen find dabei gut, wenn von der Schale frei. 

amit laſſe man es bewenden und thue weiter nichts binein, ſon⸗ 
dern trinke ez heraus. Freilich — feiert der Mann etwa zufällig 
ſeinen Geburtstag, oder Namenstag, liebe Leſerin — er oder ein ans 
deres Familienmitglied —, oder iſt Ihrer Familie oder einer benachbarten 
oder befreundeten Familie irgend etwas Freudiges begegnet, oder hat 
Se Gatte, liebe Gattin, Ausſicht auf den Eintritt irgend eines frohen 

amilienereigniſſes, beiſpielsweiſe auf eine Gebaltserhöhung, den Ab⸗ 
ſchluß eines guten Geſchäfts oder eine Beförderung, oder ſollte er gar 
einen Orden bekommen haben — in ſolchen oder äbnlichen Fällen wird 
die Miſchung (nach meinen langjährigen Erfahrungen) nicht ſchlechter, 
wenn Sie ſich in der letzten Flaſche vergreifen und ſtatt des guten, 
aber leichten Nbein⸗ oder Moſelweins einen guten Schaum we in 
nachfüllen. Es gebt zwar eine Sage, wonach der richtige „Bowlen⸗ 
kenner“ von einer derartigen Zutbat angeblich nichts wiſſen will; ich bekenne 
mich aber offen zu den Nicht⸗Bowienkennern und wette zebn Liter 
trockener Maikräuter gegen ein Liter friſcher, daß Ihr lieber Mann es 
auch mit der verſchaumweinten Bowle hält. Ein anderes iſt es aller⸗ 
dings, wenn Ibrem Guten etwas Widriges begegnet, ibm irgend ein 
Verdruß zugeſſoßen iſt, wenn Wahlen nicht nach Wunſch durchgebracht, 
gutgemeinte Reden übel aufgenommen oder gar ausgeziſcht find, oder 
wenn er trotz heißen Bemühens nicht zum Hofrath ernannt worden iſt 
u. ſ. w. In ſolchen Fällen hilft meiſtens auch dieſe Zutbat nicht; da 
müſſen Sie ſich vielmehr (nach meinen langjäbrigen Erfahrungen) neben 
der genaueſten Beobachtung der obigen Formel Z u. ſ. w. — be 
reits bei der vorletzten Flaſche vergreifen und Sie 
werden ſich durch den Erfolg überzeugen: Probatum est! (K. 3.) 


* 
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BER FP 1 ZEDEL RE 
N Nelegraphiſche Nachrichten. 
1 Paris, 10. April. Das „Journal des Debats“ wendet 


ſich gegen den Vorſchlag der „Times“, ein Protektorat Englands 
über Egypten zu begründen, und meint, eine franzöſiſche Regie⸗ 
rung, die ſich dem nicht widerſetzte, würde ihre Pflicht ver⸗ 
ſäumen. (Wiederholt.) 


— EEE EEE. 
Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 

N Berlin, 10. April, Abends 7 Uhr. 
Der Polizeipräfſident v. Madai hat eine Verfügung an 
den Dirigenten der hieſigen politiſchen Polizei gerichtet, worin 
es heißt: Die Exekutiobeamten der politiſchen Polizei ſeien 
im jüngſter Zeit ſeitens einzelner Redner des Reichstages und 
hieran anſchließend in ſozialdemokratiſchen und mit der Soital- 
demokratie ſympathiſirenden Tagespreſſe in ben gehäſſigſten Aus⸗ 
drücken öffentlich angegriffen und verdächtigt. Der Poltzei⸗ 
präfivent v. Madai bedauert mit Rückficht auf die verfaſſungs⸗ 
mäßige Redefreiheit der Reichstagsabgeordneten außer Stande 
zu ſein, den Schutz des Strafgeſetzbuchs für die Betroffenen in 
Anſpruch zu nehmen. Um ſo mehr finde er Veranlaſſung, den 
gedachten Beamten feine beſondere Zufriedenheit mit ihrem 
Verhalten und ihrer dienſtlichen Thätigkeit ausdrücklich zu ver⸗ 


ern. 
— Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Viktoria“ erzielte neben 
1538693 Mark Agio aus der zweiten Aktien⸗Emiſſtion im 
A Sabre 1883 709 845 Mark Geſchäftsgewinn. Dieſelbe ver⸗ 


theilt aus letzterem für das Geſchaftsjahr 1883 40 pCt. einer 
Jabresprämie an ihre mit Gewinnantheil gegen Unfall Verſicherten, 
45% Prozent aller jeither gezahlten Prämien (für die einzelnen Jahr⸗ 
„gänge 10 bis 26 ½ Protent) an die mit Gewinnantheil auf den 
Todesfall Verſicherten, 23 ¾ Prozent an ihre Aktionäre. 


5 Locales und Provinzielles. 
| Poſen, 10. April. 
BB 1 [Gewerbliche Krankenkaſſen.] Nach Paſſus 7 
er Ausführungs « Beitimmungen zu dem Reichsgeſetze vom 
. Juni 1883 betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter 
Hatte jede Gemeindebebörde ein Verzeichniß der in ihrem Bezirk 
bomifilirten Krankenkaſſen aufzustellen und unter Beifügung der 
Kaſſenſlatuten an die königl. Regierung einzureichen. Die Prü⸗ 
fung der Statuten hat ſtattgefunden, über die Leiſtungsfähigkeit 
der in der Stadt Poſen vorhandenen Krankenkaſſen haben die 
Abſchluſſe der letzten fünf Jahre einen ſchätzenswerthen Anhalt 
gegeben und ift den ſämmtlichen Kaſſenvorſtänden inzwiſchen die 
Entſcheidung darüber eingehändigt worden, ob die Kaſſe in bis⸗ 
heriger Weiſe fortbeſtehen kann oder nicht. Das Geſetz fordert 
bekanntlich eine genaue beſtimmte Mindeſtzahl der Muglieder und 
will, daß die Kaſſen mehr als bisher leiſten ſollen, was auch 
ohne beſondere Belaſtung der Arbeiter möglich ſein wird, da die 
FMebrleitungen der Kaſſe in der Hauptſache durch die Beiträge 
ber Arbeitgeber Deckung finden werden. Die Statuten aller 
Faſſen müſſen abgeändert werden, weil derartige Berathungen 
Nach aber in größeren Verſammlungen ſchwer durchführen laſſen, 
e ſchreibt die Aus führungs Inſtruktion vor, daß die Statuten 
unt gewählten Vertretern berathen werden können. Der Magiſtrat 
als KAuffichtsbehörde hat nun auf Grund der 88 16 und 23 des 
Meichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 betreffend die Krankenver⸗ 
ſicherung der Arbeiter, und Nr. 24 und 29 der dazu ergangenen 
Aus führungs ⸗Inſtruktion, bekannt gemacht, daß nunmehr mit 
Umwandlung gewerblicher Krankenkaſſen in Ortskranken⸗ 
kaſſen vorgegangen wird. Zur Wahl von je 7 Vertretern, 
it welchen das neue Statut berathen werden ſoll, find, wie 
us einer auch im Inſeratentheile enthaltenen Bekanntmachung 
ſichtlich, zunächſt für folgende Gewerbe im Handels ſaale 
Stadtwagegebäude, Alter Markt) Termine in nachſtehender 
zeihenfolge angeſetzt: i a 


r TE 
* 1 


5 
1. Für die Gewerbe der Maurer, Dachdecker, 
S Dachpappeinfabrikation Dienſtag, den 
5. Abril, Vormittags 49 Uhr. 0 

2. Für die Gewerbe der Bäcker, Konditoren und 
Pfefferküchler Dienftag, den 15. April. Nachmittags 5 Ubr. 

3. Für die Gewerbe der Zimmerer, Schiffbauer, 
Müblenbauer und Brunnen macher Dienftag, den 15. April, 
Nachmittags 3 Ubr. 5 

4. Für die Gewerbe der Buchdrucker, Litbo⸗ 
arapben und Steindrucker Mittwoch, den 16. April, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. 

6. Für die Gewerbe der Tiſchler, Drechsler, 
Glaſer und Stuhlmacher Mittwoch, den 16. April, Nach⸗ 
mittags 5 Ubr. 5 ? 

6. Für das Fleiſchergewerbe Donnerſtag den 17. April, 
Vormittags 49 Uhr. h £ 2 

7. Für das Schneidergewerbe, Freitag, den 18. April, 
Nachmittags 3 Uhr. ? f 

8. Für das Schuhmachergewerbe Freitag, den 18. April, 
Nachmittags 5 Uhr. 


Sämmtliche Arbeitgeber dieſer Gewerbe, alle bis heri⸗ 
gen Mitglieder der für dieſe Gewerbe beſtehenden Kaſſen, 
überhaupt alle Perſonen, welche in den vorgenannten Gewerbe⸗ 
betrieben gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigt werden, find er⸗ 
ſucht worden, ſich in dem für ihre Gewerbe angeſetzten Termine 
einzufinden. Dieſe Aufforderung iſt, wie uns mitgetheilt wird, 
nicht nur publizirt, ſondern noch beſonders den betheiligten 
Innungsvorſtänden und Vorſtänden dieſer Krankenkaſſen zur 
Einladung aller Betheiligten überſandt worden. Bei der ziem⸗ 
lich großen Anzahl der verſchiedenen Krankenkaſſen erſcheint es 
erklärlich, daß bei der Reorganiſation zunächſt mit einzelnen 
derſelben und zwar mit den ſtärkſten Kaſſen der Anfang gemacht 
wird, während die kleineren und neu zu bildenden Ortekranken⸗ 
kaſſen ſpäter erſt folgen. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, 
daß die Arbeitgeber, welche für die von ihnen beſchäftigten Mit⸗ 
glieder einer Ortskrankenkaſſe an dieſe aus eigenen Mitteln Bei 
träge zu zahlen verpflichtet ſind, auch Anſpruch auf Vertretung 
im Vorſtande und der General⸗Verſammlung haben, daher auch 
bei Berathung der Statuten intereffirt find. 


»Das Stadttheater bleibt morgen, am Charfreitag, geichlofien ; 
am Sonnabend wird Frau Ellmenreich, entgegen den vorerſt ge⸗ 
troffenen Dis voſitionen und zwar in Folge vielfach aus der Mitte des Publi⸗ 
kum geäußerter Wunſche noch einmal auftreten und zwar als Adelbeid 
Runeck in den „Journaliſten.“ Am erſten Oßerfeſte kommt 
ſodann die Poſſennovität „Rue Pigalle Nr. 115“ aus dem 
Fronzöſiſchen von Biſſon zur erſten Auffübrung, ein Stück, das 
überall, wo es in Szene ging, den durchſchlagendſten Heiterkeitserfolg 
erzielte. Am Montage wird der Moſer'ſche „Elephant“ gegeben und 
am Dienftag, den 3. Feiertag, findet zum Benefiz unſeres verdienten 
Regiſſeurs und Charakterdarſtellers Herrn v. Ebeling die erſte 
Miederbolung der „Rue Pigalle Nr. 115“ ſtatt. Für die richtige 
Frübfahrs⸗Feiertagsſtimmung iſt alſo von dieſer Seite her geſorgt. 

r. Die gewerbliche Vorſchule der polytechniſchen Geſellſchaft 
hatte, wie alljäbrlih, fo auch am Schluſſe des abgelaufenen Winter⸗ 
Semeſters in dem zu dieſem Behufe vom Magiſtrate bewilligten 
Zeichnenſaale des ſtädtiſchen Realgymnaſiums eine Ausſtellung der 
von ihren Schülern angefertigten Zeichnungen und Modellirarbeiten 
veranſtaltet. Dieſe Ausſtellung wurde Mittwoch, den 9. d. Mts. 
11 Uhr Vormittags eröffnet und Donnerſtag Nachmittags geſchloſſen. 
Am erſten Tage wurde ſie von dem Oberpräſidenten v. Günther, dem 

gspräſidenten v. Sommerfeld, dem Generallandſchafts⸗Direktor 
Staudy, dem Polizeipräftdenten Freiherrn v. Colmar ꝛc., und an 
beiden Tagen von vielen anderen Perſonen, die ſich für die Weiter⸗ 
entwickelung des Gewerbes in unſerer Stadt und Provinz intereſſiren, 
beſucht. Der Saal, weleher ſich zu kleinen derartigen Ausſtellungen 
wegen ſeiner paſſenden Beleuchtung vorzüglich eignet, war diesmal 
durch grünende Topfpflanzen in geſchmackvoller Weiſe dekorirt, jo daß die 
Ausſtellung auch äußerlich einen recht gefälligen, woblthuenden Eindruck 
macht'. Gemäß dem Lehrplane, nach welchem in der Schule 
wöchentlich 15 Stunden im freien Handzeichnen und 3 im Modelliren 
vom Zeichnenlebrer am ſtädtiſchen Realgymnaſtum, Herrn Jaro⸗ 
ezynski, gegeben werden, während je 4 Stunden auf das geometriſche 
Zeichnen (Mutelſchullehrer Kupke), und auf das Zeichnen von 
Architeltonit und Maſchinentheilen (Baumeiſter Promnitz) entfallen, 
nahmen die freien . in der Ausſtellung den größten 
Theil des Platzes ein. Dieſe Zeichnungen waren tbeils in Kreide, theils 
in Aquarellfarben ae und legten einen ſchlagenden Bewe s für 
die Leiſtungen der ule ad. Es war intereſſant, zu verfolgen, 
welche Fortſchritte z. B. ein 24jähriger Zimmergeſelle, Namens Brauer, 
binnen zwei Winterſemeſter gemacht hat. Im Semeſter 1882/83 fing 
er mit den Elementen des Zeichnens an, und konnte kaum gerade, ein⸗ 
ander parallele Linien zeichnen; doch ſeinem fortgeſetzten eiſernen 
Fleiße, begleitet von reiferem Verſtändniſſe, iſt es gelungen, in dem Se⸗ 
meiter 1883/84 bereits ganz vortreffliche Zeichnungen zu liefern, fo 
3. B. eine große, in Farbe ausgeführte Akroterie, welche mit vielem 
Verſtändniß und Schwung ausgeführt iſt. Derſelbe ſtrebſame 
Geſelle bat auch Architektur » Zeichnungen, ferner Zeichnungen 
von Dachſtühlen, Vfablroften und anderen in ſein Spezialfach ein⸗ 
ſchlagenden Gegenſtänden geliefert. Ein anderer Schüler, der Tiſchler 
Graczynski, welcher allerdings beim Eintritt in die Schule die Ele⸗ 
mente des Zeic nens ſchon hinter ſich hatte, hat wäbrend eines 


Semeſters gleichfalls ſehr bemerkenswerthe Fortſchritte gemacht; es 
beweiſen dies die von ihm gezeichneten Intarſien von Holzeinlagen. 
und eine vortrefflich ausgeführte Sgraſitto⸗ Zeichnung. Wir heben 


ferner von Zeichnungen hervor einen von dem Schüler Smolinski ges 
zeichneten Sarkophag mit reicher Ornamentik, ſowie einen ſchön ge⸗ 
formten Akanthus, ſodann eine Büſte von Molidre, gezeichnet von 
Steirowicz ꝛc. Zu bemerken iſt, daß viele der ausgeſtellten Zeich⸗ 
nungen, ſo insbeſondere Büſten, einzelne Körpertheile, nach Gioſen, 
nicht nach Vorlege blättern. 3 find. Ein Steinmetz. Namens 
Marten, hat beſonders wohlgelungene Zeichnungen nach ſolchen Gipfen 
geliefert. Von demſelben Schüler befinden ſich in der Ausſtellung 
auch Modellirarbeiten. Die Abtheilung, welche dieſe Arbeiten enthält, 
ift zwar nur klein, aber recht intereſſant, beſonderz wenn man in 
Betracht zieht, daß die Arbeiten fait ſämmtlich nach Zeichnungen, und 
zwar im vergrößerten Maßſtabe angefertigt find. 0 
Thon mwodellirten Gegenſtände find in Gips abgegoſſen; eine Arabeske 
iſt in Plaſtellin modellirt. einer Maſſe, welche, ohne zu reißen, 
ih längere Zeit in formbarem Zuſtande erbält. Unter den 
Modellirarbeiten find hauyptſächlich Arabesken von dem fchon er⸗ 
wäbnten Steinmetzen Marten und dem Graveur Below, dem 
Sohne des hieſigen Graveurs, hervorzuheben. — Alles in Allem macht 
die Ausſtellung einen recht befriedigenden Eindruck und beweiſt, welche 
bedeutenden Fortſchritte fleißige, ſtrebſame Schüler, die eine ſolche Ge⸗ 
werbevorſchule freiwillig beſuchen und den guten Willen haben, ſich 
weiter auszubilden, binnen eines halben Jabres zu machen im Stande find, 

d. Von Mateiko werden, wie der „Kurver Pozm.“ mittheilt, An⸗ 
fang Mai d. FJ. mehrere Gemälde, und zwar: „Wernybora“, „die 
Predigt des Skarga“, und zwei Porträts, hier eintreffen, und wahr⸗ 
ſcheinlich im Saale des Dzialynskeſchen Palais ausgeſtellt werden. 

r. In der hieſigen Provinzial⸗Hebammen⸗Lehrauſtalt findet 
der nächſte Lebrkurſus in deutſcher Sprache ſtatt; die Anmeldungen 
find durch Vermittelung der Landräthe ſpäleſtens bis zum 20. Auguſt 


Die meiſten der in 


bei der bieſigen provinzialſtändiſchen Verwaltungskommiſſion einzureichen 
der Kurſus beginnt am 3. Oktober d. J. - 

r. Krankenkaſſenweſen. In dem „Amtsblatt“ der königlichen 
Regierung zu Poſen (Ertra-Beilage zu Nr. 15) vom 8. April d. J) 
ift der Entwurf des Statuts 1) einer Orts. Krankenkaſſen, 2) einer 
Betriebs- (Fabrik-) Krankenkaſſe nebſt Erläuterungen enthalten. Wir 
machen die Inter ſſenten bierauf aufmerkſam. 5 x 

r. 177 Erxſatzreſerviſten I. Klaſſe, aus dem Regierungsbezirk 
Poſen, beſonders aus dem Kreiſe Wreſchen, welche beſchuldigt find, als 
Wehrmänner der Landwebr obne Erlaubniß ausgewandert zu ſein, ohne 
von der bevorſtehenden Auswanderung der Militärbehörde Anzeige ers 
ſtattet zu haben, find auf Anordnung des Amtsgerichts zu Wreſchen 
zum 20. Mai 1884 vor das Schöffengericht zu Wreſchen geladen worden. 

r. Die beiden verunglückten Knaben, Hugo und Hans, Söhne 
des bieſigen Telegraphen⸗Leitungs⸗Reoiſors Zimmer, welche befannt⸗ 
lich am Sonntag in einer Kiesoxube verſchüttet wurden und dadurch 
ums Leben kamen, wurden am Mittwoch Nachmittag unter zahlreicher 
Betheiligung von Lehrern und Schülern des Mariengymnaſſums und 
der Mittelſchule auf dem evangeliſchen Pauli⸗Kirchhofe beerdigt; die 
Grabrede hielt Paſtor Loyke. d 

r. Wollſtein, 9. April. Leichenbegängnitz! Heute 
Nachmittag bewegte ſich ein langer Leichen ug nach dem evangeliſchen 
Gottesacker; es wurde der am vorgangenen Sonntage in feinem 59. 
Lebensjahre verftorbene Buchvändler Scholz zu Grabe beſtattet. Der 
Verluft dieſes Mannes ift für unſere Stadt ein ſehr emofindlicher, 
Derſelbe war ſeit länger als 25 Jabren ununterbrochen mit ſtädtiſchen 
Aemtein als Stadtverordneten ⸗Vorſteher und inl den letzten Jabren 
als Beigeordneter betraut, und er hat ſie alle mit einer ſeltenen Treue 
und Gewiſſenhaftigkeit verwaltet. Sein Andenken wird in unſerer 
Stadt ſtets in Ehren gebalten werden. 

O Pinne, 9. April. [Vorſtandswabl. Stellen be⸗ 
1 9 ] Bei der am 7. d M. vorgenommenen Vorſtandswahl in 
der jüdiſchen Korporation wurden die Herren Samuel Abraham und 
Abraham Borchardt wiedergewählt. Statt des ausſcheidenden dritten 
Vorſtandsmug iedes Herrn Leopold Lippmann wurde Herr Abel Israel 
gewählt. — Die durch den Tod des Herrn Nathan ohn hierſelbſt 
vakant gewordene Kantor⸗ und Schächterſtelle iſt durch Herrn Kantor 
Cohn aus Kurnik bereits beſetzt worden und bat derſelbe ſeine Funktion 
am J. d. M. angetreten. Die Stelle war über ein Jahr vakant und 
die Revenüen der verwittweten Frau Natbanſohn überwieſen, zu 
welchem Zwecke der ſelben auf Koften der Gemeinde ein Gehilfe zur 
Ausübung des Kultus dienſtes angenommen worden war. 

A Krotoſchin, 9. April. [Einbruch. Abſchiedsdiner. 
In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. iſt in dem von Herrn Baumeiſter 
Werner erbauten Theile der neuen Kaſerne ein Einbruch verübt 
worden, bei welchem Sachen und Handwerksz-uge, die die Arbeiter 
dorthin gelegt hatten, entwendet wurden. — Geſtern Abend fand zu 
Ehren des von bier nach Natel verſetzten, allgemem beliebten Gym⸗ 
naſiallebrers Günther im Born'ſchen Saale ein Abſchiedsdmer natt, 
das der Geſangverein „Liedertafel“ veranſtaltet hatte und an welchem 
ſich ca 40 Perſonen betheiligten. Sonnabend batte ſich das Lehrer⸗ 
kollegium zu einem Abſchiedseſſen im Czeſch'ſchen Lokale verſammelt. 

Bromberg, 9. April. [Netzeregulirungssarbeiten. 
Ketten- Oampfſchlepoſchifffahrt.] Im laufenden Etats⸗ 
jahre 1884/85 kommen im Regierungsbezirk Bromberg folgende Netze⸗ 
Stromregulirungsa beiten zur Ausführung: 1. oberhalb des Durch⸗ 
ichs an der Weißenhöher Brücke; 2. an der Küddow⸗ Mündung ; 
3. oberhalb Walkowitz im Kreise Czarnikau; 4. unterhalb Czarnikau 
(Ausbau der Konkave); 5. bei Neubdien im Kreiſe Bromberg; 6. unters 
halb Filebne; 7. oberhalb der Dratziger Eiſendahnbrücke. — Die 
Ketten⸗Dampfſchleppſchifffabrt auf der Brabe, welche ſeit Herſtellung 
des Winterhafens bei Deutſch⸗Fordon nur bie Brahnau ging, iſt nun⸗ 
mehr bis zur Hafenſchleuſe und durch dieſe hindurch bis zur Weichſel 
ag en worden, letzteres zu dem Zwecke, um in Zeiten der Noth 
4 zu können, was bisber nur mit großen Schwierigkeiten ge⸗ 


wur en 9. April. E 
reſchen, 9. April. infübrung. Anſtellung. 
Brandſtiftung ] Am vergangenen Sonntag fand die Einfübrung 
des von der evangeliſchen Gemeinde hierſelbſt neu gewählten Piarrers 
Herrn Bock in der bieſigen evangelischen Kirche vor der zablreich vers 
ſammelten Gemeinde durch den Superinſendentur⸗Verweſer und Ober⸗ 
pfarrer Herrn Zehn aus Poſen ſtatt Schon am Donnerſtag, am Tage 
der Ankunft, wurde Herr Pfarrer Bock von dem Gemeindekirchenrath 
auf dem Bahnhof empfangen und in das renovirte und geſchmückte 
Pfarrhaus geleitet. Hier hatten ſich Mitglieder der Gemein devertretung 
und die evangeliſchen Lebrer mit ihren Schülern verſammelt, um den 
neuen Seelsorger zu begrüßen. Nach dem Geſange des Coorals „Lobe 
den Herren“ wurde von dem Gemeindekirchenrathe⸗Vorſitzenden eine 
Anſprache See und einige Kinder trugen diesbesügliche Gedichte 
vor. Am Sonntag Vormittag bielt Herr Pfarrer Bock die Antritts⸗ 
rede vor einer zablreichen Zuhörerſchaft. Der Tag der Einführung 
wurde durch einen exakt aufgefübrten Kuchengeſang unter Leitung des 
Kantors Herrn Lauſch: „Ich will den Herren loben alle eit“ verherr⸗ 
licht. Nachmittags 2 Ubr fand zu Eoren des Heren Pfarrers Bock 
ein Diner im Paoraych’ihen Saale ſtatt, woran ſich Gemeinde ⸗Mit⸗ 
glieder von Stadt und Land betheiligten. — Seitens der Regierung iſt 
dem Pfarrer Herrn Bock bierſelbſt die Lokalaufſicht über die evan⸗ 
3 Schulen der biefigen Parochie Berzalm, Sokolnik, Oblaczkowo, 
ary Hauland, Wreſchen, Zuzutowo und die iſraelitiſche Elementar⸗ 
ſchule bierſelbſt vom 1. d. M. ab übertragen. — Der bisherige inter⸗ 
miſtiſche Kreisſteuer⸗Einnehmer Herr Zeidler iſt deſi itiv angeſtellt 
worden. — In der Nacht vom 4. auf den 5. d. M. entſtand in der 
Behauſung des Gaſtwirths Jazkowiak in Komorze. Diſtrikt Zerkow, 
Feuer, durch welches ein Theil der Hausmobilien und Waaren zerſtört 
wurde. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf den Beſchädigten ſelbſt 
und wurde dieſer vom königlichen Diſtrikts⸗Kommiſſarius daſelbſt ſofort 
verhaftet und an das bieſige Amtsgerichtsgefängniß abge zeſert. 
g. Aus dem Kreiſe Kröben, 9. April. [Berfonalien.] 
Als Schulzen und Outsſteuererbeber find für die betrefienden Gemeinden 
beſtätigt worden: Die Wirthe Joſepyh Wamrzynial zu Koſſowo, Emil 
Lachmann zu Zaborowo, Martin Plewka zu Szaradowo, Thomas 
8 zu Siemowo, Georg Berger zu Krajewice, Stanislaus 
ryalewiez zu Pawlowo, Michael Coudi zu Bulomnice, Thomas 
Olejnik zu Krzyzanki, Joſef Mendika zu Podrzetſche, Jobann Mandika 
u Domachowo, Franz Pieorzuk zu Lakta, Karl Berg zu Silke rzyn, 
zorenz Mofiel zu Stwolno, Lukas Machowski zu Klein⸗Lenka, Jakob 
Gubansti zu Groß⸗Lenka, Thomas Sedziak zu Czafkowo. 

„ Oſtrowo, 9. April. [Leichenbegängniß.] Heute Nach⸗ 
mittag wurde die Leiche des Prof. Dr. v. Bronikoweki unter zabl⸗ 
reicher Begleitung aus Stadt und Umgegend auf dem katholiſchen 
Kirchbofe zur lehten Rube deſtattet. Wegen der Ferien nahm das 
Gymnaſtum nicht in corpore an dem Beibenbegängnig tbeil, doch 
folgten demjelben der Direktor ſowie die nicht verreiſten Lehrer und 
zum großen Theil auch die einbeimiſchen Sch ler. Der Verſtorbene 
bat von Oſtern 1851 bis zu Michaelis 1883, wo er in den Rubeftand 
trat, alſo durch 324 Jahr, am biefigen Gymnasium mit anerkanntem 
Erfolge gewirkt und wurde wegen der Verdienſte, die er ſich als 
Pädagoge und wiſſenſchaftlich durchgebildeter Lehrer um die Anſtalt 
erworben, im Jahre 1868 durch den Titel Profeſſor ausgezeichnet. 

Inowraslaw, 9. April. [Aus der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. Lebrerverein. Unglücksfall. 
rs Stadtoerordneten⸗Sitzung wurde an 9 Stelle des ro 
ener, der fein Amt als Stellvertreter des Stadtverordnetenvorſtehers 


niedergelegt hat, Herr v. Grabski zum ſtell vertretenden Stadtverord 

ten- Vorſteber gewählt. Die Verſammlung willigte in den Ankauf — 
drei Häuſern. die an der Stadtmauer in dem früher ſogenannten Stadt⸗ 
theil „Sibirien“ liegen. Die Häuſer werden abgebrochen und es fallen 
damit die letzten der alten Buden, die wie Schwalbenneſter an die 


Waſſerſtande ꝛc. mit dem Schleppdampfer event. bis dorthin 
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Stadtmauer angeklebt waren. Zur Beſprechun 
wurde mitgetheilt, daß neuerdings zwiſchen den Vertretern der Bres⸗ 
lauer Metallgießerei und der Stadt Verhandlungen ſtattgefunden hät⸗ 
ten in Betreff der Beſchaffung eines beſſeren Trinkwaſſers durch die 
del a Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte ſchon früher 
en Beſchlu 
dieſelber ihre . der Stadt gutes Trinkwaſſer zu ſchaffen, 
nicht nachkommt. Die Metallgießerei batte dann Abhilfe in Ausſicht 
geſtellt für den Fall, daß ihr die Stadt zu Neuanlagen ein Darlehn ges 
währe, iſt aber neuerdings von dieſer Bedingung abgegangen und hat 
ſich verpflichtet, auf eigene Koſten für die Herbeiſchaffung guten Trink⸗ 
waſſers zu ſorgen — es würde dies einen Koſtenaufwand von 150 bis 
160 000 Mark erfordern —, wenn fie von Seiten der Stadt die Gas 
rantie erhält, daß jeder Hausbeſitzer zur Abnahme eines Minimalquan⸗ 
tums von Waſſer je nach Verhältniß feiner Räumlichkeiten verpflichtet 
wird. Die Verſammlung will auf Grund dieſer Bedingungen mit der 
Metallgießerei weiter verhandeln und wählt eine Kommiſſton, die in 
Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat mit der Metallgießerei die weiteren 
Maßnahmen vereinbaren ſoll. — Am 4. d. Mts. fand im Weißer'ſchen 
Lokale eine Sitzung des hieſigen Lehrervereins ſtart, in welcher der 
Lehrer Maronski einen Vortrag über „die körperliche Erziehung bei den 
alten Griechen“ bielt. Der Verein beſchloß ſodann u. A die Aus» 
arbeitung eines Statuts und wählte eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Herren Rektor Sckell, Lehrer Klein und Lehrer Maronski, die wäh⸗ 
rend der Oſterferien den Statutenentwurf fertigſtellen ſollen.—Zwiſchen 
Ktuſchwitz und Lagiewnik iſt vor einigen Tagen ein Erdarbeiter von 
einem Fornal überfahren worden. Der Arbeiter trug ſo erhebliche 
Frau und drei 


gefaßt, gegen die Metallgießerei klagbar zu werden, wenn 


Verletzungen davon, daß er farb; er hinterläßt eine 
kleine Kinder. 
n.2 . ñ5ö. HIEPSBETRERETOR RAIL NET TNESESEDANGE PIERRE 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Schneidemühl, 9. April. [Eine Wunderdoktorin 
vor dem Schöffengericht.] Geſtern wurde vor dem bieſigen 
Schöffengericht eine intereſſante Sache verhandelt, nämlich die An⸗ 
Hageſache wider die Atbeiterfrau Erneſtine Wilhelmine Krebs aus 
Alt⸗Zippnow bei Deutſch⸗Krone wegen Betruges. Der Sachverhalt ift 
folgender: Die Angeklagte hatte ſich in den Monaten Dezember v. J. 
und Januar d. J. hier in Schneidemühl in verſchiedenen Familien, 
allerdings nur Frauen gegenüber, als ſogenannte Wunderdoktorin aus⸗ 
egeben, als welche fie die verſchiedenartigſten Krankheiten, woſelbſt 
onfige ärztliche Hilfe vergebens ſei, wie Augenleiden, Rheumatismus, 
Krebs 2c. zu beilen vermöge. Auch gab fie vor, Männer von Trunk⸗ 
ſucht heilen, Geſtohlenes wiederverſchaffen, Glück zum Geſchäft ſorechen 
und jungen Mädchen zu reichen Bräutigams verhelfen zu können. Es 
gelang ihr auch wirklich, eine größere Anzahl Frauen und Mädchen 
zu bethören, obgleich fie bei ihren Kuren die widerſinnigſſen Mixturen 
anwandte und Rezepte verſchrieb. Als Entſchädigung für ihre Müh⸗ 
waltung forderte fie ſchließlich Geld, Speiſevorräthe, Kleidungsſtücke 2c. 
was fie auch von den leichtgläubigen Leuten in reichem Maße erhielt, 
bis ihr endlich von der hieſigen Polizeibehörde das Handwerk gelegt 
wurde. Vor dem Schöffengericht zwar geſtändig, wurde ſie dennoch 
zu 1 Jahr Geſängniß und Verluft der Ehrenrechte auf gleiche Dauer 
. Die Staatsanwaltſchaft beantragte nur 6 Monate Ge⸗ 
gniß. 
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Bermifdtes. 
Ein Schreiben Moltke’3. Ein kürzlich erſchienenes Heft der dän. 
„Militäriſche Zeitſchrift“ veröffentlicht den Wortlaut des Abſchieds⸗ 
geſuches, welches der ebemalige Unterlieutenant in der däniſchen Armee, 
v. Moltke, der jetzige preußiſche General Feldmarſchall, an König Fries 
drich VL. richtete, in Anlaß ſeines Uebertritts in die preußiſche Armee. 
Das geſchichtliche Aktenſtück lautet in deutſcher Ueberſetzung wie folgt: 
„Allerunterthänigſtes Promemoria! Ew. Majeſtät wage ich es, 
die allerunterthänigſte Bitte um gnädige Entlaſſung aus dem däniſchen 
Militärdienſte vorzutragen. Da ich hoffen darf, in der preußiſchen 
Armee eine Anſtellung zu finden und dort glaube eines ſchnelleren 
Forikommens. als in meiner bisherigen Stellung verſichert ſein zu 
dürfen, weil ich in dieſem Falle Seitens meiner dortbefindlichen Fa⸗ 
milie zugleich eine Unterſtützung genießen kann, die ich hier ent⸗ 
behren muß, fo habe ich Anlaß, eine ſolche Verſetzung zu wünſchen, 
obgleich ich höchſt lungerne den däniſchen Dienſt und das Land vers 
laſſe, welches unter Ew. Majeſtät väterlichem Szepter fo glücklich iſt. 
Dieſem meinen allerunterthänigſten Geſuche darf ich noch die Bitte 
hinzufügen, eine dreimongtliche Gage als Unterflügung aus bezahlt zu 
erhalten, damit ich im Stande bin, die Koſten der Reiſe, welche in 
meinen bedrängten Umſtänden febr drückend find, zu beſtreiten Im 

Wahl Sämmtliche Arbeitgeber vieler 
2 Gewerbe, alle bisherigen Mitglie⸗ 
Auf Grund der Ss 16 und 23 des der der für dieſe Gewerbe beſteben⸗ 
Reichs geſetzes vom 15. Juni 1883, den Kaſſen, überhaupt alle Berionen, 
betreffend die Krankenverſicherung] welche in den vorgenannten Gewerbe⸗ 
der Arbeiter, und Nr. 24 und 29 betrieben gegen Gehalt oder Lohn 
der dazu ergangenen Ausführungs⸗ beſchäftigt find, werden erſucht, ſich 
Inſtruktion, ſoll die Umwandlung in dem für ihre Gewerbe angeſetzten 

gewerblicher Krankenkaſſen in Orts⸗ Termine einzufinden. 
krankenkaſſen erfolgen. Zur Wahl] Poſen, den 9. April 1884. 
von je 7 Vertretern, mit welchen Der Magiſtrat. 

das neue Statut zu berathen iſt, Herse. 
baden wir vor unſerem Kommiſſarius.ñĩðx72ͤĩͤẽ7/6Gj — 
Bürgermeifter Herſe folgende Ter⸗“Nachdem höheren Orts die am 27. 
mine im Handels ſaale (Stadtwaage⸗ februar d. FJ. ſtattgehabte Submit 
gebäude, Alter Markt) angeſetzt: ſſion über die Vergebung der Nagel⸗ 
1) Für die Gewerbe der Man⸗ eferung, der Schornſteinfeger⸗ 
rer, Dachdecker, Ziegeldecker Tiſchlen⸗ und Steinſctzerarbeiten, 
und Dachpappenfabrikgation ſowie der Lieferung, 2c. der Bäume 
und Sträucher pro 1884 - 85 für die 


Dienſtag den 15. April, Vormit⸗ 
unterzeichnete Fortifikation aufgeho 


tags 19 Uhr. = 
2) gür die Gewerbe der Bäcker, ben worden, fteht zur Neuverdin⸗ 
gung auf Mittwoch, 


onditoren und Pfefferküchler 
Dienſtag den 15. April, Nachmit⸗ den 16 April d J 

* * 7 
Vormittags 9 Uhr, 


tags 5 Ubr. 
3) Für die Gewerbe der Zim⸗ 

Termin im Feſtungs⸗Bauhofs Bus 
reau — Magazinſtraße 7 — an. 


merer, Schiffbauer, Mühlen: 
bauer und Brunnenmacher 
Dienſtag den 15. April, Nachmit⸗ 


tags 3 Uhr. . 3 75 ie 7. — 
„während der Dienſiſtunden im For⸗ 
9 — 8 tifikations⸗Bureau — Magazinſtraße 


8 — eingeſehen, auch gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien abſchriftlich be⸗ 


zogen werden. N 
oſen, den 7. April 1884. 


Königliche Fortifikation. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangssdollſtreckung 
fol das im Grund duche von Co 
menderie Band I. Blatt Nr. 12 
auf den Namen des Mühlenbeſitzers 
Robert Oſſolinski und ſein er Ehe⸗ 
frau Wilhelmine geb. Erdmann 
eingetragene und in dem Dorfe 
Commenderie, Kreis Poſen, bele⸗ 


Steindrucker a 
Mittwoch den 16. April, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. 
ür die Gewerbe der Tiſchler, 
chsler, Glaſer und Stuhl: 


macher 5 
Mittwoch den 16. April, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr. 
ür das Fleiſchergewerbe 
onnerſtag den 17. April, Vor⸗ 
mittags 19 Ubr. 
ür das Schneidergewerbe 
reitag den 18. April, Nachmit⸗ 
8) Für das Eihupmacgergeiwerb 
a machergewerbe 
) Be den 18. April, Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr. 


5) 


6) 


7 


wer ing gelangte ferner in der 
Sitzung die Angelegenbeit in Betreff der biefigen Waſſerleitung. Es 


vor dem unterzeichneten Gericht an 


0,08,87 ha zur Grundſteuer, mit 


an 
Nachweiſungen, 

Kaufbedingungen : 
chtsſchreiberei, Abth. II einge⸗thümers Anguſt Pohl und deſſen werden aufgefordert, vor Schi: 

gütergemeinſchaftl. Ehefrau Agnes des Verſteigerungstermins bie Ein⸗ 

eingetragene, zu Kähme ſtellung 

unbflüc⸗ Wohnhaus mit führen. 


6 

Vertrauen auf die väterliche Fürſorge Ew. Maleſtät für jeden Ihrer 
Unterthanen, hoffe ich auf gnäbige Deciſton meines alleruntertbänigiten 
Anliegens. Möchte es mir vergönnt ſein, für die Tüchtigkeit, welche 
ich in fremden Dienſten mir anzueignen bemüht bin, zum Nutzen mei⸗ 
nes Vaterlandes und Ew. Maſeſtät jemals Verwendung zu finden. 
Altona, den 25. Dezbr. 1821. Allerunterthänigſt v. Moltke, Secondelt. 
im Oldenburgiſchen Infanterie⸗Regiment.) „ 

„Der Architekturmaler Carl Gräb in Berlin ift in der Nacht 
zum Dienſtag geſtorben, nachdem derſelbe erſt kürzlich ſein 68. Lebens⸗ 
jahr vollendet hatte. Der hingeſchiedene Künftler batte eine hohe 
Meiſterſchaft erreicht, in der Darſtellung von Kirchen⸗ Interieurs, bei 
welchen er einerſeits durch ſein bedeutendes Verſtändniß der 
Architekturformen, andererſeits durch vorzügliche Anwendung der 
Linear⸗ und Luftperſpeltive große künſtleriſche Erfolge gewann. 
Urſprünglich hatte ſich Gräb der im Dienſt des Theaters 
ſtehenden Dekorationsmalerei zugewendet; ſpäter trat er dann zu 
der Staffelmalerei über, in welcher er als Spezialiſt des Archi⸗ 
tekturfachs zu einer Autorität erſten Ranges heranreifen ſollte. 
Der Künſtler wurde im Jahre 1854 durch Verleihung der großen gol⸗ 
denen Medaille ausgezeichnet und im Jahre 1851 zum Hofmaler des 
Königs. 1855 zum Profeſſor und Mitglied der Berliner Akademie der 
Künſtler ernannt. In feinem Sohne hinterläßt er einen Nachfolger, 
deſſen anerkennenswerthe Leiſtungen auf dem genannten Spezialgebiete 
ebenſo die tüchtige Schule des Vaters, wie ſelbſtändiges Talent er⸗ 
kennen laſſen. 8 

*&, A. Görner . Ein Telegramm aus Hamburg meldet, daß 
„der alte Görner“, der treffliche Schauſpieler, der ausgezeichnete 
Regiſſeur und Verfaſſer unzähliger Theaterſtücke, geſtorben iſt. Görner 
hat der deutſchen Bühne weit über ein habes Jahrhundert hindurch 
angebört. Sein fünfzigiähriges Schriftſteller⸗Jubiſäum hat er im 
Jahre 1876 gefeiert. Geſtorben iſt er unter der Fahne, der er gedient. 
Ein Schlagfluß traf ihn während der Aufführung ſeines neueſten Luſt⸗ 
ſpie s „Amerikaniſch“ im Thaliatheater. Görner bat über 150 Stücke 
See von denen einzelne noch heute Repertoireſtücke find. 

ie deutſche Bühne verliert in Görner ein 3 Mitglied. 
e Dichter wie als Darſteller hat er Außerordentliches 
geleiſtet. 

* Selbitmord eines Schülers. Ein etwa 10 Jahre alter Schüler 
des Realgymnaſiums in Jſerlohn batte ſchon mehrere Tage vor der 
Beendigung des Schuljahres einigen Mitſchülern gegenüber geäußert, 
er werde, falls er nicht verſetzt werde, ſeinem Vater nachahmen. Dieſer 
hatte ſich unlängſt ſelbſt das Leben genommen. Und wirklich, als der 
Knabe die Zenſur mit dem Vermerk erhielt: „Wird nicht verſetzt“, 
ging er nach Hauſe und erſchoß ſich. 

Arbeiterwohnungen. In der neueſten Nummer des „Nordweſt“ 
giebt P. Chr. Hanſen nähere Mittheilungen über die Arbeiter⸗Kolonie 
der Gebrüder Howaldt bei Kiel. Die Firma beſchäftigt in 
ibrer Schiffswerft, Eiſengießerei und Maſchinenfabrik gegen 1800 Ar⸗ 
beiter. Sie begann im vorigen Jahre Wohnhäuſer für einen Theil 
ibrer Arbeiter, ſowie ihrer Meiſter in unmittelbarer Nähe ihrer an der 
Kieler Föhrde belegenen Fabrikanlagen herzuſtellen. Im Jahre 1883 
ſind 46 Häuſer fertig geworden. In dieſen, ſowie in fünf daſelbſt an⸗ 
gekauften Häuſern wohnten am Jahresſchluſſe 408 Perſonen. Die Ar⸗ 
beiterbäuſer, maſſio und unter harter Dachung, enthalten je 2 Fa⸗ 
milienwohnungen von je 3 Zimmern nebſt Küche, Keller und Stall. 
Jedes Haus hat einen kleinen Garten. Jedes Doppelhaus kommt — 
ohne den Baugrund zu rechnen — auf 6400 Mark zu ſtehen. Die 
Meiſterhäuſer koſten das Stück 13000 Mark. Nach Fertigſtellung der 
ganzen Kolonie ſollen die Häuſer zum Selbſtkoſtenpreis in das Eigen⸗ 
thum der bei den Herren Howaldt Beſchäftigten übergehen. Im lau⸗ 
fenden Jahre werden gegen 50 Häuſer neu errichtet. Die Arbeiter 
bezahlen 15 Mark, die Meiſter 30 Mark monatliche Miethe. Die 
Wohnungen finden bereitwillig Miether Nach dem Plane der Anlage 
ſoll die Kolonie auch eine Kirche, eine Schule, ein Krankenhaus, freie 
Plätze, Soie plätze, öffentliche Gärten 2c. erhalten. ; 

* Die Wohnverhältniffe in Berlin. Die Frage: Wie wohnt 
man in Berlin? iſt in dem ſoeben erſchienenen erſten Heft über die 
„Berliner Volkszählung 1880“ vom Direktor des Statiſtiſchen Amtes 
der Stadt Berlin Profeſſor Richard Böckh in ausführlicher, überſicht⸗ 
licher und gewiſſenhafter Weiſe beantwortet worden. Das Hauptwerk 
beſteht aus 10 Abſchnitten, die durch 8 ausführliche Tabellen erläutert 
werden. Die Hauptreſultate wollen wir hier mittheilen. Die anwe⸗ 
ſende Bevölkerung der Stadt Berlin betrug am 1. Dezember 1880 
122 330 und zwar 542 829 männliche und 579 501 weibliche Einwohner. 
(1875: 966 858 Einwohner.) Bei einem Areal von 6203.45 Hekt. ent⸗ 
fallen auf jeden Einwohner 55,27 Quadr.⸗Met. (1875: 62,84 Quadrat⸗ 
Meter). Die Zahl der bewohnten Grundftüde betrug 1875: 16637 
und 1880: 18 473 oder 11.03 pCt. mehr. Auf jedes Grundſtück kamen 
im Jabre 1875: 57,9 und 1880: 60,6 Einwohner. Was das Verbält⸗ 


niß der Wohnungen zur Haushaltungs:abl betrifft, ſo lamen im 8 
1875 auf 214219 Haushaltungen je 4,51 und 1880 auf 257 100 > 
baltungen je 4,37 Einwobner. Hiernach war eine Vermebrung der 
Haushaltungen von 20,02 pCt. eingetreten. Die Aufnahme der Ber- 
liner Grundſtücke als derjenigen beſitzlichen Einheiten, auf welcher fi 
die zu zählende Bevölkerung befindet, bildete die Grundlage für die ge⸗ 
ſammte Zählung. Nach ihrem Eigentbümer entfielen 366 Grundfüde 
auf Staat und Reich, 224 auf die Gemeinde 270 auf fonftige B.hörs 
den und Stiſtungen, 700 auf Geſellſchaften, 1243 auf mehrere Private 
und 16031 auf einzelne Private. Der Kovfzahl nach entfielen auf 
1365 Grundſtücke 1—10, auf 1828 Grundftüde 11—20, auf 1936 Grund⸗ 
ſtücke 21—30, auf 1976 Grundſtücke 31—40, auf 2014 Grundftüd: 41 
bis 59, auf 6558 Grundſtücke 51—100, auf 2080 Grundſtücke 101 bis 
150. auf 508 Grundſtücke 151-200, auf 127 Grundſtücke 201 bis 
250, auf 35 Grundſtücke 251 bis 300 und auf 46 Grunditüde über 
300 Einwohner. Die höchſte Einwobnerzahl eines Grundſtücks betrug 
2128. Hiernach waren 18 473 Grundſtücke bewohnt, während 367 uns 
bewohnt waren. Die Geſammtzahl der Wohnungen Berlins betrug 
270 180, von welchen 13 678 unbewohnt waren. Von den bewohnten 
Grundſtücken gab es 3992 mit 1 bis 5 bewohnten Wohnungen, 4116 
bewohnte Grunvftüde waren mit 6 bis 10, 3730 mit 11 bis 15, 2658 
mit 16 bis 20, 1784 mit 21 bis 25, 965 mit 26 bis 30, 870 mit 31 
bis 40, 233 mit 41 bis 50, 83 mit 51 bis 60 und 42 mit über 60 be⸗ 
wohnten Wohnungen verſeben. Die höchſte Zahl der in einem be- 
wohnten Grundſtücke bewohnten Wohnungen betrug 227. 
400 Grundſtücke waren mit Privatwaſſerleitung, dagegen 13 613 
mit Keſſelbrunnen verſehen. Abyſſiniſche Brunnen reſp. Abyſſiniſche⸗ 
und Keſſelbrunnen befanden ſich in 3059 Grundflüden. 123 
Grundſtücke batten einen gemeinſamen Hof (reſp. keine Waſſereinrich⸗ 
tungen.) Hinſichtlich der Abtrittseinrichtung iſt zu bemerk n, daß von 
den bewohnten Grundſtücken 10 124 mit Water Cloſets, 7400 mit offer 
nen Abtritten und 826 mit beiden Einrichtungen verſeben waren. 
Hinſichtlich der Stockwerkszahl iſt zu bemerken. daß die Reichs bauptſladt 
bewohnte Gebäude mit nur Erdgeſchoß 1312, mit einem Stock 3104. 
mit zwei Stock 4645, mit drei Stock 7530, mit vier Stock 7558, mit 
fünf Stock 835 im Ganzen alſo 24984 bewohnte Gebäude aufwies. 
Unbewohnte Gebäude gab es 12 268, demnach 37 252 Gebäude über⸗ 
haupt. Außerdem wurden 18 ſonſtige Aufenthaltsorte von Perſonen 
und 849 Käbne mit Schiffs bevölkerung gezählt. Von den Haushaltungen 
kamen 240748 auf Familien und 6071 auf männliche und 9959 auf 
weibliche Einzelbewohner. Anſtalten zählte man 322. 


Verantwortlicher Redakteur: FC. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſorate 
üßerniwmt die Redaktion keine Verantwortung 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
„Vom 8. bis 9. April, Mittags 12 Ubr. 

Karl Kiehnſcherper XIII. 3360, leer, Bromberg⸗Uſch. Louis Voigt 

XIII 3176, Flaſchen ꝛc., Getraudtenhütte⸗Dirſchau. Guſt. Stöckert 

XIII. 3256, Güter, Magdeburg ⸗Wloclawek. Herm. Klotz Nr. 1 


„Vorwärts“, Raddampfer, Erbſen, Bromberg⸗Stettin. Peter Voigt V. 
531, Syrup, Schmollen:6. Schleuſe. er 


Vörſen⸗Felegramme. 
Berlin, den 10. April. (Telegr. Agentur.) 


Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 76 — ] Ruff. zw. Orient. Anl 60 10 60 — 
eSorauer⸗ „116 401116 50 . Bod. Ar. Pfd. 88 75 88 60 
fipr. Südb. St. Act. 114 — 114 25 ». Präm⸗Anl. 1866135 90 135 90 


oſ. Provinz.⸗B.⸗A. 120 50.120 75 
Jus N A 


Besen Rudolf ss 76 60 76 505 Pon. Surit abr B. A. 80 50 80 50 
Nn Du nen. e 
n al 8 
be. 44 Golden 77 2 10 n i 9 20 90 
Ru gl. Anl. 1877 — — 25 80] Königs⸗Laurabütte 112 80113 — 

1880 76 0 76 —I Dortmund. St.⸗ Pr. 82 — 81 90 


Ruf 60 Goldrente 104 50104 60 
Nachbörſe: Franzoſen 539 50 Kredit 543 — Lombarden 244 50 


Galizier E.⸗A. 124 50 124 10 Ruſſiſche Banknoten 207 40 

Pr. konſol. 45 Anl. 103 — 103 — Ruff. Engl. Anl. 1871 91 ee 78 
Poſener Pfandbriefe 101 60 101 70 Poln. 5% Pfandbr. 63 95 64 — 
PoſenerRentenbriefe101 80 101 80 1 i 


Oeſter. Bankno 68 60 168 50 fter. Kredit 513 —1541 50 
Defter. Goldrente 85 — 85 50 aatsbahn 540 — 538 — 
1860er Looſe 120 751120 75 Lombarden — 243 — 
Italiener 94 30/94 25 Fondſt. feſt 

Num 68 Anl. 1880 104 50104 50 


gene Mühlengrundſtück, die „Olſzak⸗ den Erſteher übergehenden An⸗ 
Mühle“ genannt, e 
3 etrag aus dem Grundbuche zur 

am 5. Juni 1884, Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
ene A, . e nie armen 

icht i dere derartige Forderungen 

gad ae d er von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 


g den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
n Zimmer Nr. 5, ver⸗ſſiens im Verſteigerungstermine vor 


; : der Aufforderung zur Abgabe von 
Das Grundſtück if mit 269,46 
Mark Reinertrag und einer Fläche Geboten anzumelden und, falls der 
von 48,3170 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 372 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 
Poſen, den 9. April 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Hothwendiger Verkauf. 


m Wege der Zwangsvollſtreckung 
he Antheil B des im Grund⸗ 


buche von Kemven Band VII Blatt ühren, widrigenfalls nach erfolgtem den Erſteher übergehenden 


l 
G 
fi er 
m⸗ andere 
Geri 
ſehen 


gefordert, die nicht von ſelbſt auf belegene G 


321 Artikel 280/229 auf den Namen 
des Maurers Richard Malik ein⸗ 
getragenen, zu Kempen Stadt be⸗ 
egenen Grundflüds 


am 24. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


des Zuſchlages wird 


am 24. 
Mittags 1 Uhr, 
FEN: M. an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
- Kempen, den 20. März 1884. 


Gerichtsſtelle verſteigert we 
Das Grundſtück iſt mit 
Reinertrag und einer Fläche von 


150 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ Aolhwendiger Verkauf. 
lattes, etwaige Abſchätzungen und Im 91 55 der andren 
Grundſtücke betreffende an ff ſoll das im Grun 


die 
ſowie beſondere von K 


ehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ geb. Billa 


[grlche, deren Vorhandenſein oder Areal 


i rungsvermerks 
die Ertheilung insbeſon mer 


ai 1884, den eg oder Ko 
Königl. Amtsgericht. aaa 


buche 

me Band 1 Blatt 28 Ar⸗ Eigen⸗ 

können in der tikel 23 auf den Namen des Eigen⸗ thum des Grundſtücks baer ge Sufolge Verfügung ni 1284 
u 


Nebengebäuden nebſt dazugehörigem 


een 
a ei er die i 
des Zuschlags wird heilung 


am 13. Juni 1884, 
Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Birnbaum, den 18. März 1884. 


Königl. Autsgericht. 
Bekanntmachung. 


unſer Geſellſchaftsregi i 
bie 5 Nr. 16 man weh 
irma: 


Trockenflärke⸗ u. Stärke 
ſyrupfabrik Tremeſſen 


Spalte „Rechtsverhältniſſe“ Folgen⸗ 
des eingetragen: 

Der Direktor Rudolph Splitte⸗ 
garb ift ſeit dem 17. März 1884 
aus dem Vorſtande der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft „Trockenſtärke⸗ und Stärke 
ſyrupfabrik Tremeſſen“ ausgetreten 
und iſt der Apotheker Nichard 
Walther aus Tremeſſen zum ſtell⸗ 
en Vorftandg - HRitaliede 

eſte 

Die Geſellſchaft wird nu 
bis auf Weiteres durch die Unten 
ſchriften des Vorſtands⸗Mitgliedes 
Kaufmanns Moritz maun 
und des ſtellvertretenden Vorſtands⸗ 
Mitgliedes Apothekers Nichard 
Walther unter der Firma der Ge⸗ 
ſellſchaft verpflichtet. 


am 10. Juni 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichts ſtelle, Zimmer Nr. 4, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 36,34 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
13,85,60 ha zur Grundſteuer. mit 
75 M. Nutzungs werth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


0 ſpäte⸗ 
ſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte er aft zu machen, 

jiefel bei Feſt⸗ 
ſteklung des geringſten Gebots nicht 
bene g werden u. bei Verthei⸗ 
na e 1 gegen die be⸗ 
rück 5 nſprüche im Range 


Diejenigen, welche das 


1884 eingetragen am 5. A. 
0 * den 4. April * 
wibeigenfath nad eroigtem Küligliches Amtsgericht, 


* 


tung verpachtet werden. 


ventar, bei Anzahlung von 30,000 nirt, empfiehlt das ca. 10 Pfund 


Die Firm Nr. 141 C. Schroeder 


7 
W ben, r bent: Je c mon Städliſche höhere Lücht e Dofen-Erensburger 
Gncfen, am 5. April 1884. Hale in Scueidemühr, Nachdem der Vertrag vom en September Gute. be 
a a attge 3 . Dt ftalt i S 
Königliches Amtsgericht. — der ne ae i Uebergang des . und, mid bi A here un a. ee a 


Imangsverſteigerung. 2, Bee Aan duden n gn on 60 cr Allüren ben, Direktor Möllinger. 


Eiſenbahn. Bangewerkſchule zu Höxter „anc. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗Schul⸗Wiſſenſchaften. Franzöſiſche Vor Fälschung wird gewarnt 
ckung ſoll das im Grundbuche und engliſche Konverſation. Neben g 
— Stopnica Band II Blatt 26 der geiſtigen wird auch auf die kör⸗ ern blos in grün ki u rn und blau etiduettirten 
auf den Namen des Dolgbänblerz perliche Ausbildung großes Gewicht SR 8 aohteln. BE 
Wubelm Schwandt und deſſen gelegt. Keine Ueberbürdung durch Talons ; Ziliner Verdauungs-Zeltehen 
Ebeſrau Anna geb. Günther einge⸗ häusliche Arbeiten. Turnunterricht vom 1 März 1884 ab . 5 8 
tragene und zu Stobnica belegene in der Turnhalle des Königlichen 2 5 . b 
Müblengut Gumnaſiums. gegen Empfangnahme der vertragsmäßigen Abfindung entweder bei 5 as 1 es e 1 
am 9 Juni 1884|, Zurückgebliebene Schülerinnen unſerer Hauptkaſſe in Breslau, bei der Hauptkaſſe der Poſen⸗Creuzburger f * 
m 9. „erhalten unentgeltlich Nachhilfe⸗Eiſenbahn in Poſen oder bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe in 5 — Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 


; ſtunden. Berlin (Leipziger Platz 17) einzureichen. 
ar nn Das Schulgeld beträgt pro Quar⸗ Es werden Gare gewährt : ü 
an Gerichtsſtelle "Derfteigert werben 1 11 * gr an er Fan 1 25 erben des Sursientigen confoliirten Adele er nn. Apothek d Drogt 
5 iſſteigt in den folgenden Klaſſen na n con f nn - 
ee und ener ils non MD mac, 518 auf 18 Maut im ber . J mon 200 3. mit Binsideinen. für die Zeit vom e n 
+ Oberklaſſe (Selelta). . a b laufend; k 
982 ee dür Gebäude Das Sommerſemeſter beginnt am „für je eine Prioritäs⸗Stamm⸗Aktie A 600 M. Staatsſchuld⸗ 


Brunnen-Direktion in Bilin Böhmen). 
fteuer veranlagt. 17. April. verſchreibungen der 4 pro 


Zur Aufnat Schüleri N th ie 600 R. ant 30 aan wi Zeit or eg lock (is 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ , Zur uſnahme neuer lerinnen ennwerthe von je . mit Zinsſcheinen für die Zei A 6 8 2 
— Abſchrift des Grundbuch⸗ bin ich während der Ofterferien käg⸗ vom 1. Januar 1884 ab laufend. of u 


katarrhen, Verdaunngsstörungen überhaupt. 
Depöt in allen Mineralwasser- Handlungen 


h 8 lich (mit Ausnabme der Feſttage) in Zu dieſem Behufe find Stücke von 5000, 2000, 1000, 500, 300 
andere das  Grunbtüc bestehende] Pf Wormitonsiunden vom 0-1 r eäniie auf. Gemäbtung von) ._Gait @ärtuer, Süßen. 
Sacmeijungen, ſewie beionbere Pie Im ihulbaufe neden ente werben. befimmter Löbe werden. fomeit es möglich if, berbalſchtiat Far Zickelfele n Schmaſchen zabit|und Parterre eine 3. v. 5 Zimmer 
Kaujbebingungen innen in der Penſtonen gern nachgewiesen. Die Staats⸗Regierung ift bis auf Weiteres, jedoch nicht vor fete die bönften Preise und allem Qubebör zu vermiethen 
Gerichtsſchreiberei Abth. 1. einge: Ernst, Rektor. dem 1. Juli 1884, bereit, auch eine nicht durch drei theilbare Anzahl] Adeldh. Bostinsti, Büttelfr. 15. ang der 1. Juli zu beziehen 
ſehen werden . 5 — von Stamm⸗Aktien zu convertiren und zwar mit der Maßgabe, daß.] Em leichter, gut erh., vierfigiger, g Acres Taulift. 6, I Etage. 


W. v. Saal, 5 Zimmer, Küche ꝛc. 


Das Urtbeil über die Ertheilung g ſofern die Anzahl der eingereichten Stücke der vorbezeichneten Ver⸗ öhli i 
= 116. An i 188 4 Zreheiten de 8 n rg bung - — Sy — „nervedwagen rer 1 möblittes. Simmer El. 
5 heit reihungen nicht darſtellbaren Ueberſchußbetrages durch Baarzahlu Kauf⸗ N g . 
am Jun | Zeinrichvon bewirkt oh, wobei ftet8 der nächſt niedrigere. darſtellbare Betrag in mann Lewandowört, Strzalkowo. Bol, gerad ein au vermtetnen, 


Vormittags 10 Uhr, A | wen 


Staatsſchuldverſchreibungen gewährt, dagegen der baar zu zahlende Offerte erbeten. 1 
Betrag nach dem um ein Prozent verminderten Kurſe, welcher für] Einem bochgechrten Publikum hier⸗ Ein faden nebfl Wohnung 
Staats ſchuldverſchreibungen der Aprosentigen conſolidnten Anleihe vor|mit die ergebene Anzeige, daß ichſ in Schneidemühl, am Markte ges 
dem Tage des Umtauſches zuletzt an der Berliner Börſe bezahlt worden mich hierorts Wilhelmsſtr. 16 als legen, iſt vom 1. Juli reſp. 1. Okt. 
ift, berechnet wird. Der in Staatsſchuldverſchreibungen nicht darſtellbare $ if zu vermiethen. M. Scheyer. 
8 1 48 a. aponte 91 98570 erg er 5 chuhmachermei kt —Breitefie. © ift eme kleine Wöoß⸗ 
aar umzurechnen iſt, wird vom 1. Juli ab mi rozent für Damen⸗ und Herren : Fuhbe- 7 ; 5 
i g kleidung r a ſibe nung mit Waſſerleitung vom 1. Juli 


verzinſt. N 
Die Friſt, innerhalb welcher die Aktien einzureichen find, wird in. Um geneigten Zuſpruch bittet . ebenſo ein kleiner 


Ritter eic. 


an Gerichtsſtelle, Zimmer 5, verkün⸗ 
det werden. . 
Obornik, den 12. März 1884. schen nlgfichtamiti x Helin S, 


_ Sünigl, Antsgetiol. 
Molkerei = Pächter W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14, 


e ucht. hält sein reichhaltiges Lager äßhei 4 d N. evtember ’ Hochachtungsvoll K ͤ—. 8 
Be dor ir Menge f und’ een Cafes, M| Sup, fo bn yum 28. erna, 1885 Cilag) uin der Matze Jose pit Makowsst, | Ein junger Mann 
mit todtem und lebenden In. Sowie Künmtlinher ſeſtgeſetzt, daß die Inhaber der bis zu dieſem Zeitpunkte nicht präſen⸗ — wird geſucht. 


ventar, 15 Klm. von Provinzial: 
Stadt entfernt, iſt Familienver⸗ 
hältnißhalber ſofort oder zum 1. 
Mai zu vergeben. Offerten unt. 
Chiffre H. L. Nr. 25 erbitte 
an die Exped. d. Ztg. 


j tirten Aktien den Anſpruch auf Gewährung von Staatsſchuldver⸗] Kleider und Mäntel⸗Beſätze nach 
Golonialmaaren ſchreibungen verlieren. Eine e eee dieſer Umtauſchfriſt ledem beliebigen Muſter fertigt 8. Stolzmann, 


in nur vorzüglichen und den list mit Rücrſicht auf die Durchführung der gleichzeitig mit dem Adolph Warſchaner, Markt 74|__MilitärsCiielten-Kabrit. 
feinsten Qualitäten dem ge- Umtauſch der Aktien einzuleitenden Hauidatton der Geſeüſchaft vis-A-vis der Dauptwache. Eine Wirthin 


ehrten Publicum bestens 
empfohlen, „von 5 Pfund ab 0 Eine Hypothek Anbet Stelung Dom. „Pofeon 
N in, eha a 
Kindergärtnerinnen, Fräul. für 


I i ei 3000 Zentner bal J Materialgeſchäft, 1 Kellner, eini 
Wegen Todesfall if ei 2 . „ ge 
sentabieh a 2 Daberjche Kartoffeln 3 N. — re Arion 1 
2 nana % neren! * Die 8 2 
Mal kügeſthäft vr) * Er] ’ 


Kletzko. 
Prima au. 1255 Er 
Chiliſalpeter 


offeriren zu ſehr billigen Preiſen 


zufüllen ſind. 
G. Fritsch & Co,, Nach erfolgter Prüfung der Aktien und der Anmeldeſcheine mit 2 Clt 


N ch 
16. den darauf befindlichen Nummernverzeichniſſen, findet die Zutheilung billige und gute Penſin 
Tiefen der Konſols und die eventuell zu de Baarzahlung gegen wünſchen, können dieſelbe in einer 21 


eiswerth zu Überneh⸗ 
Näberes durch Frau 
A. Krümmel, Krotoſchin. 


ee eee en, 
Eine Reſtauration 


. in Gneſen, 

in einer ſehr frequenten Straße, kann 
vom 1. Mai d J. wegen Familien⸗ 
verhältniſſe mit oder ohne Einrich⸗ 


Offerten M. H. Gneſen, pofll. anſt. Familie, moſ., bekommen. Auch di 


Ein Vorwerk, 


ca. 300 Morg., in der Provinz Poſen, 


unweit Gcmiegel, ſämmtliche Ge) G, H. Ulriol & Cie 
and en guten ene Wilbelmsplatz 3 und Breiteſtr. 20. 


Windmühle mit Cylinder 50 Morg. L l 
Delikateß⸗Heringe. 


See mit Fiſcherei, gute Wieſen und 
Torfſtich, ganz nabe am Hauſe, alles f 

ſämmtlich in einem Terrain u. ſebr] Heringe, gleich nach dem Fange 
nahe gelegen, mit ſämmtlichem In- mit den feinften Gewürzen mari⸗ 


E 
A 


Ein junges Mädchen von außer⸗ Wi = = 
halb, welches bier die Schule eirthihaftö dez Stubenmäbch, 


er 
„Die be⸗ Köchin u. . 
ſuchen ſoll, findet bei einer jüd. anſt. — Pen ſogl. 


1884. 

Oberfipefithen Eisenbahn. dere e Panne en Fer Bu 
— 3 ung. Nähere Martin 58 eine 

8 Ariston! 3 Sade a Ein zuverläſſiger, ORT Kut⸗ 

3 Größtes Lager von 8 Einige Knaben finden — (Bierfahrer) kann ſich melden 

8 Aufnahme eraſcher liter 


„Eureka“ 


Lartoffel waschmaschine B 


von Hering & Co., Osterfeld, 
Kr. Weissenfels. 

D. R.-Patent Nr. 16373 und 

Nr. 22716 mit Zusätzen Nr. 


Mark ſofort zu verkaufen. ſchwere Faß M. 4,00 franco gegen 
Näbere Auskunft ertheilt Nachnahme. 


E. Fechner, Nic. Kreuz, 


Müllermeiſter, Schmiegel. Eröslin a. d. Of ſee Rab. Stralſund. ae Rab. Stralſund. 


30 Stück kernfette Spitzwegerich⸗ 
Schweine Bruſtbonbons, 


„ Inſtrumenten. ca. 300 A. Stleler, 


St. Martin Nr. 26, 
= Notenblätter ſtets zur 8 icht und Nachhüͤlfe in den Schul Dom. Jielgttowo bei Chlndewe 


S Auswahl Friedrichsſtr. 3 arbeiten im Hauſe. R. Wilozyüska, ſucht zum baldigen Antritt einen 
21358, 21362 und 24942 


© = |Bergitraße 15. 7 * 
uad un (S Urte. 0 8 80 Gabe ang f. 2888, er gelten. 
für Stärkefabriken und Bren-. growitz als Rechts- Sache einen Lehrling, evang. J. 


nereien in jeder Grösse bei ur Kaſſeler i i ſofortigen Antritt. H. Löffler 
a ee 2 EEE 
- x e D { zähigkeit, leichter jenung, ! ade, Da ) N f : 
nowo borowe bei Su Katarrhen. Packet 30 Bi. Echt geringem Kraftverbrauch un Zieh. 28. Mai c., . —— 


lenein, Kr. Schroda. durch Radlauer 's Rothe Apotheke 


präciser Schlammentleerung 


in Poſen. während des Betriebes unter a 3 Ml., 


Don der Beiſe zurück. een Baer, RI. Nerd 9. 


Lutterartikel Lüneburgerhaid- Garantie absoluter 1 zur e Dr Landsberger. Ziegeleiarbeiter 
in⸗ u. ‚N . Reinigung Pferde⸗ Lotterie, 
ee, ene , Hon 1 del, Ebbfk Biere Be, 


ſaatk „Mehl, Rum. Mais, verſende ich per Poſt in Blech. 

eine ic. en e genie berpadt su Dt Blum 
r en 15 er vorherig n 
lieferbar, exlaſſen billigſt ſendung von 10 Mark (Nach⸗ 


General-Agent, Civil-Inge- ien, I., Gonzagagafle 7, 
nieur und Fabrikant, Berlin, a 3 M., heilt gründlich und andauernd di 


W., Bülowstr. 30. z. Inowrazlawer Manneskraft. Auch 
Prospecte gratis. Prima- 0 0 Pferde ⸗ Lotterie, b 


0 F l h & U nahme nicht geſtattet) fr. ins Haus. Referenzen 
H. Michael 5 et ; N A ö 
6 N Sl b. Steinhorſt b. Eſcheze, Lüne, N; Obenbezeichnete Wasch- Zieh. 22. April e., allen Neubeiten der Landwirthſchaft, 


Friedrichsſtraße 16. burgerhaide. — — à 3 Ml. kraft.“ (11. Aufl) Preis 1 M |jomie im Zuderrübenbau gut bewan⸗ 
a ah Te chaftl. Museum in Berlin. 4 pa LIE Is dert. Kaution kann geſtellt 
Ausgeleſene Eßkartoffeln En gros! En detaillf S Inralidenstr. #2, aufge z. Mecklenburger e Oeten merben erbeten mit 

und zwar: wann nos by = bei W. 1 Pferde Lotterie, o 
Zieh. 28. Mai e., 


400 Centner Edelſtein, 

100 Victoria, 

50 „Schneeflocke 
hat abzugeben 


Dom. Gortatowo 
bei Schwerſenz. 


onig, Butter, eee Zucker, 
lintchen Chocolade Cichorien, Wein, 
Eſſig, Liqueure, Spiritus, ſowie 
ſämmtliche Sorten prima Backobſt 
empfiehlt billigſt 

Jullus Roeder, Poſen, 
Judenſtraße 6. ; 
Referenz: Herr Rabbiner Dr. Feil⸗ 
chenſeld. 


Görbersdort. [Zr 
. „ Dr. Brehmer ſche Heilanftalt Tüchtige Maurer 
find in der Expedition derſfüt Lungenkranke, u. Zimmerleute 


Poſener Zeitung zu haben. als erſtes derartiges Sanatorium, inden gegen hoben Lohn Beſchäf, 
Auswärtige wollen 15 Pf.] 1854 gegründet. Auf Wunſch Pro⸗ Sun beim Bau der Zuckerfabrik 


Frankatur beifügen ſpekte gratis und franco. palenica, Stat. der Märk.⸗Poſ. 
20 : . us ! 


riger Anmeldung 
Angele im Betrieb vorge- 
führt werden. à 3 M., 


Ei eleg. Körbchen mit 


Apfelſinen, 


E ſen bahn. 


re a Aa ar ta Deer e er x 9 . N A Er > 1777 * . m Eur EEE 


y 
‘u 


2 3 | ve u; s 1 
n na nennen: armaz| man mem er 4 


neralsDebit, Hannover, 


2 Ziehung am 22. April d. J. Hauptgewinne: 8 hal 125 all 22 pi de 225 den durch Blafate ‚rtenntlichen Vertauft⸗ 
r 
S. Engel in Posen, 


errichtet im Jahre 1824, 


empfiehlt ihre Erzeugniſſe an harten und weichen Hausbaltungs⸗ 
und Toilette⸗Seifen, Maſchinen⸗Schmierölen, Wagenfetten ꝛc. 
in anerkannt vorzüglicher Qualität zu billigſten, feſten Preiſen. 


Norddeutſche Von heute ab: 


Fur die zahlreichen Beweiſe der 
Liebe und Theilnabme, die uns bei 
dem Tode ſundl der am 9. d. M. ſtatt⸗ 
gefundenen Beerdigung unſerer in: 
niggeliebten unvergeßlichen Kinder 
von Nah' und Ferne entgegengebracht 
wurden, ſowie für die reichen Spen⸗ 
den von Blumen und Kränzen zur 
Ausſchmückung der Särge und des 
1 15 ſagen wir unſeren innigſten 
ank! 


Stettiner 
Quartett und 
Conplet⸗Sänger 
Herren Hippel, 
Harchel, Menfel, 
Pietre, Britton, 
Kleiner und 
Eberius. 


CCC PCC 
’ (2 i v_* 
Lambert's Saal. % f ne. 7 nal en: 


EZ 
— f r 
* 5 7 


ve Bille ts à 40 Pf. 
Wilhelmsplatz 3 und Breiteſtr. 2 

; und Berger, St. Martin. 
Freitag den 18. April a. c. Zweite Soirér der Stettiner Sänger. 


1 täglich friſchen Spargel. Shen Longe fir ver am rn 
2 — 1 De roſt⸗ 5 wechſelnde 
i Sagel-derfiherungs=Gefelfiuft B. Samter jun. e b n 
| = RL Ne en r * > [62 F 
4 Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, da e . B 16 50 Ni 


wir dem Herrn 


M. Werner in Posen 


Eckerberg, 


Waſſerheilanſtalt bei Stettin, 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 


eine Haupt⸗Agentur übertragen haben. g Schmerz! . 8 [Ein Sbrring verloren. Abzuge en 
e pie GeneralsAgentur Thorn: r „ , Annen . 
1 6. Zimmer mn, om Kladderadatſche fertigt an u 


J. Goldschmidt. 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes, erkläre ich mich 
zur Aufnahme von Verſicherungen bereit. 
Agenten aus verſchiedenſten Orten der Provinz 
wollen ſich melden. 


nebſt Frau und Rindern. 
Kosmos ] M. d. 14. IV. 84 
A. 8 U. L. 


Ifrael. 
Armen⸗Verein. 


8 FM uſeum Malwina Warschauer, Markt 74 


Stadt- Theater 


in Poſen. 
Freitag geſchloſſen. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag, den 13. 
Aorıl (1. Oſtertag), Vorm. 8 Uhr, 
Abendmahl, Hr. Prediger Spring⸗ 


am Neuen Markt, 

geöffnet täglich von früb 9 bis Abends 
10 Uber, Vorträge finden um 10, 2 
4, 6 und 8 Uhr ſtatt. 


. 


born. Um 10 Uhr Pre digt 2 i 
M. Werner. Fei . we Kacmitag Außerordentliche | Exvertbierausſchant Auf es Age ee 
7 e e eee Markt⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke 52. l 
Die Weingroßhandlung we e 4 Bl 2 Dter) Geueralverſa a ver Nen Nerntlife Elmenteid, 
g h 8 ee Bü en Uhr ge 6 0 0 umlung SR * Die Journaliſten. 


Sonntag, Lufiſpiel in 4 Akten v. G. Fıeyton, 
Sonntag, den 13. April 1884: 
Novität. Novität. 

Zum erſten Mal 
Rue Pigalle 115. 
Schwank in 3 Akten v. A ex. Biſſo 
u Anfang 
Die Verſucherin. 


Luſtſpiel in 1 Akt v. G. m Moſe 
Auswärtige Fame 


Oſterbierfeſt. Heute: Anſtich des Nachrichten 

erſten Culmbacher Märzen⸗Exvort⸗ Verlobt: Frl. Wilhelmine Luk, 
bier Perle Culmbach's aus der alt mann mit aler O. de 
tenommirten Brauerei von Jarl] Berlin. Fel Martha 2 . 
Pet. Culmbach in Baiern. 15 „Eruß. Spielhagen bey, 


digt Hr. Prediger Soringborn. 


A. Pfitzner, Markt 6, Nachm. 2 Uhr Herr Oberpfarrer 


5 4 den 13. April er., 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr bedeutendes Lager el n Vormittags 9% Uhr, 
von Ober⸗Ungarwein in allen Nuancen — Tiſchwein, St. Pauli Kirche. Sonntag, den 0 . 
herbe, mild und ſüß, von 1,50 M. die Literflaſche ab — Dube Abele: dert Keiler's Hötel. 
ältere Weine von 3—15 Mark die Flaſche, und Gon⸗ e ere de Tagesordnung: 
ſchoreks, ſowie ein reichaſſortirtes Lager von echten] Abends 6 Uhr Or. Paſtor Loycke. hl seinen Semen Behufs 
Bordeaux Weinen, Rhein⸗ und Moſelweine, Madeira, — 


Montag den 14. April (2. Oſter 5 3 
Cherry, echte Champagner und inländiſche Mouffeur Humanitäta⸗ Verein. 


2 F 0 Uhr, ee 

eier Hr. Konſ.⸗Nat eichard. 

g N f ; Sonntag den 13. d. Mts., Vor⸗ 
Weine zu ſehr ſoliden Preiſen. Abend mittags 101 Uor: 


5 ne ie igt 8 925 Loycke. 
Ordentliche 
General-Derfanmlung 


6 Uhr, Gottesoienſt Herr Paſtor 


tk A rg MB 
2 3 Loycke. we Eanntan 
Landwirthſchaftliche e Wut 


; 2 Hr. KonfsRatb . 2 gig. im Vereinslokale, Teichſtraße . . us. Fee de Seülſobn 
Regiſter % TTT 
ei enen und Berliner Verla es tets vorrätbig bei Monta * 14 Avr 2 Oter⸗ ir m »Ä. TP 2 Engen 8 rl. Valerie iefet n Ssarnike! 
8 D. Gol db. f f tag) Vorm. 10 Ubr dr. Diakon Ziumergeſclen⸗ Spirit 5 Nr m Da 
F anne in! &riae m Bern du, Sat 
Wilhelmsitr. 24. April (1. Oftertas), Vormittags] Die Herren Zimmermeifter und] Mrünchen empfiehlt in vor⸗ Beelen "ED onen Bamme ı 


10 Uhr, Predigt Herr Konſ.⸗Rath] Bauunternehmer, welche Mitglieder züglicher Qualität 


Textor (Abendmahl feier.) obiger Kaſſe beſchäftigen, werden . 2 
Montag den 14. April (2. Oſter hiermit erfucht, die monatlichen B. i⸗ Friedr Dieckmann 

2 ’ Heinrich Fricke in Stadthagen. 
Poſen. Anna Rüdenberg in Vlotho 


tag), Vormittags 10 Uhr, Ple⸗ träge mit 75 Pf. pro Mitglied ein⸗ 
digt Hr. Oiviſionspfarrer Meinke. zuziehen und die Beträge unter 
: [Rechtsanwalt Paul Burgheim 
Ausſchank in Poſen nur bei inden walt P 
Herrn Verehelicht: Dr. med. Ca 


(Abendmahlsfeier.) Einſendung eines Verzeichniſſes dem 
Evangeliſch luth. Gemeinde. Unterzeichneten gefälltaſt abzuliefern. 

Leſſer mit Frl. Feodora Marcus 

Albert Dümke, Berlin. eg. Maſchinenmeiſſ 


Sonntag den 13. April (1. Oſter⸗ Albrecht Moegelin 
tag), Vorm. 93 Uhr, Herr Su⸗ Bäckerſtraße 1 4 
; Oscar Meinhardt mit Fri, 
Wilhelmsplatz. Stiehm in Berlin. el Ghosbie 


Dr. med. Carl Schuchardt in len 
pelsdorf. Frl. Caroline Schirm 
in Clausthaler Hütte mit & 

* 


n 


A. Bittmann, 
St. Martin 13, 


empfiehlt bei Bedarf ſein größtes Lager von Holz⸗ und Metall⸗ 
jürgen nebſt allen Ausſtattungen zu billigen Preiſen. 
Aufträge nach auswärts erfolgen umgehend. 


perintendent Kleinwächter. K —T. — 
Montag, den 13. April (2. Ofter-| IE, Männer⸗ 


tag), Vormittags 93 Uhr, Pre⸗ F 
digt Herr Superimendent Klein: HF Turn 5 Verein. 
wächter. (Abendmabl.) Sonntag den 13. April er.: 


I reettor Julius Gräfen mit Frl. Kannı 
Zum Diterfefte emofehie ich: Migge in Berlin. dar Fach. 


FFP . Minden int i. ber Det r Turnfahrt Kobylepoler dunkles umd|Karpste mit Bl, Melufine Yäbn: 
p : N A : \ 
Detailverkäufer Brenner 3. bis zum 10. Yonil: nach Samter. helles Lagerbiet, ide im Si Malz. Water 


inen ge⸗ findet bei mäßigen Anſprüchen Stel⸗ Getauft 6 männl., 4 weibl. Perſ. 1 Wi z 
acht. Sen dub Cuıfıc B. 8000] ung, Gcriftlige Meldung mit Ab- Geer, 6 «2 = aeg dez a 2 Uhr vom Zülpelmb 
an Haaſenſtein u. Vogler inf ſchrift von Zeugniſſen. Getraut 1 Paar 


V Mehlich, Familien Nachrichten Freiwilligen: Examen. 
Einen Lehrling!!! ede Haben nen 
* Im letzten Examen haben von 


Geboren: Ein Sohn: Hen, 
Maurermeifter Louis Arnd in Be 
lin. Sprachlehrer Guſtav Deter W 
Berlin. Hrn. Max von Blumen 
tbal auf Schloß Jahmen. Pen 
Renner in Friedeberg a. Q. 


Gräber und Poſenet 
Doppelbier, 


Beſtellungen auf Gebinde nehme 
zu Brauereipreiſen an. 


ſucht für ſein Deſtillationsgeſchäft eee eee Samter, 9. April 1884. E u 
I. Kuttner, Inowrazlaw. 5 5 ſuche ich Louis Cohn u. Frau, 4 meiner Schüler 3 das Examen J. Gniatkowski, ee . 1 


Wilhelmsſtr. Nr. 16. ling in Otollo. Hrn. Wilh. Por 


Tiber Sonnabend Gisbeine.— in Pagen, Webringbaufen. 15 
e Fofeph, Wiener Tunnel, (non: | 


8 3 b. Kämpfer. 
rennerei! 2 ne. beſtanden. 

Ein e mit dem neuen Bil einen Lehrling, x 1 6 Poſen, Bismarckstraße 5. 
ligen Maiſchverfahren vollkommen] Sohn achtbarer Eltern mit guten]. Nach langem, ſchweren Leiden Ders 
, Füsse) Dr. Theile, _ 

; F 
eig — — Seite 5 Boas Becher, Schrimm. Alter von 20 Jahren. 1 1 C I 
!!!! | kaum: Keissrüst, Mutte Dampferverbindungen ! Celegramm!! 
Stellung. Gefl. Off. erbeten unter ' 1 ar; m. . wiſchen Stettin und Goibera, | Soeben erhielt ich die ne 
H. L. 84 voftlagernd Gubrau i. Schl. eee ofen, den 9. Aoril 1884. Stolpmünde, Danzig, Elbing. Kö- Deſſins a ch die neueſten 


a i ; ie Beerdigung findet am Sonn⸗ nigsb Pr., (Kiew. Most 

Ein anftändiged, zur ſelbſtſtändigen Leitung deſſelben abend Noche ag 4 br vom nigsberg, i. Pr., (Kiew Moskau Damenschleifen, 

deutſches Mädchen, 8 Sande bolt Trauerbauſe Adalbertſnaße 28 aus 1 ige, Moptau. Nemo Damenkragen, 
nicht unerfahren in der Milch⸗ und mächtigen ſtatt. 


1. rod), Helſingſors, Kopenbagen Rüschen, 
Viehwirthſchaft, findet ſofort gute Nach einem fait zwölffährigen Flensburg, Kiel, Hamburg, Drama. Sohmucksachen, 


Disponenten. Aufenthalt in meiner Behauſung Antwerpen, Middlesborough o. Tees Oorsets mit Fiſc beineinlage 


tellung. g ö 
ikau. A tem Salai ähre ich ſtarb heute früb 7 Uhr meine unterhält regelmäßig 

Dom. Dembe b. Earnikan. aa Te — 1 sin — herzensgute Schwiegermutter, die Rud. Chrift. Gribel in Stettin. 88 

Ein junges deutſches 5 nur Abſchriften der Zeugniſſe ein⸗ Königlich: Muſildirektor Frau Stettin — Hopenhagen. & eng m agen, 
welches die . 0 neſſenden. Rückporto verbeten. Minna Vo gt 0) age + Mansohetten, 
Dentonssehlung Piacment. | Ae 1 En un. geb. Hintze, | de eaten | R arri 

' . 5 N 0 ns 8 apt. omke. 
a Beni AZ | Firmen Gienmanrengeiaän, [im Alte: von 70 Yabıen, was ia] ‚Lon, Stetin Iten Sonnabend F. Gorski, in Ea 
; B 2 e l [Fatt jeder beſonderen Meldung im > 66. Al kt 66. gart. 

8 verbunden mit Haus⸗ u. Küchen Namen aller Hinterbliebenen Air 1 . jeden Mitt⸗ NB. Jute * ar AR 


in: bandlung werden einige geräthen, ſuche per ſofort einen 
zue Berfänfer geſucht. Adr. sub Lehrling oder Volontair, 
M. W. 251 an Haaſenſtein u. der polniſchen Sprache mächtig. 
Vogler, Berlin 8. W. eıbeten. E Albrecht, Gneſen. 


och 3 5 

Dauer der Ueberfahrt 14—15 Std. 
Rud Obrist. Gribel in Stettin. 
EEE ˙ A 77 


durch anzeige. 
Glogau, den 9. April 1884. 
Zikoff. 


Stck. 25 Pfg., bei Eintäufen die i nahme 
von 10 M. an gratis. — ee ae day 


leger. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


